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w Das Wihlttfuliat in Hesse»
Darmstabt . 28. Nov. (Privattelegramm .) Bei der

hessischen Landtagswahl wurden abgegeben im ganzen 549885Stimmen , die sich auf die einzelne« Parteien wie folgt ver¬teilen!
Sozialdemokraten 179 686
Deutschnationale (Heff. Bp .) 28 872
Deutsche Bolkspartei 78 533
Hessischer Bauernbund 85196
Demokraten 39 663
Zentrum , ^ 92 571
U. S . P . v "

20 288
Kommunisten 21005

Demnach würden sich die Mandate wie folgt verteilen : So¬
zialdemokraten 24 (31 ) , Deutschnationale B - lkspartei 4 (7 ),
Deutsche BolkSpartei 10 (5) , Bauernbund 11 (0 ), Demokraten
5 (13), Zentrum 12 (13 ), Unabhängige 2 ( 1) , Kommunisten
2 (0). ES ist aber nicht ansgeschloffen , daß die amtliche Feststel¬
lung des Wahlergebnisses noch eine Verschiebung zugunsten
der sozialdemokratischen Partei und zu ungunsten der Deutsch -
nationalen Volkspartei ergibt, da die Restzahlen überall sehr
hoch sind.

*

'
_ Soweit bis jetzt ein Ueberblick möglich ist, verfügt die bis-

terige Regierungskoalitiön (Sozialdemokraten , Zentrum und
Demokraten) über eine Mehrheit von 10 Stimmen . Das Resul¬tat ist für unsere Partei günstiger als man zuerst annehmen

mutzte , wenn man berücksichtigt, dah kaum 60 Proz . der Wähler
abstimmten. Im prozentualen Verhältnis stellt sich nämlich
das Wahlergebnis folgendermatzen: Es erhielten an Stimmen
die Demokraten 7,5 Proz ., die Sozialdemokraten 35 Proz ., das
Zentrum 17,6 Proz ., die Deutsche Volkspartei 15,3 Proz . , die
Deutschnationalen 5,3 Proz ., der Bauernbund 14,3 Proz . , USP .
8,5 Proz . und die Kommunisten 4,2 Proz . — Nach den Ergeb¬
nissen der letzten Reichstagswahlen Härten erhalten müssen :
Demokraten 8, Sozialdenrokraten 21, Zentrum 11 , Deutsch¬
nationale 9, Bauernbund 10 , USP . 9 und Kominunisten 0 Sitze.
Im übrigen haben die hessischen Wahlen sehr viel Aehnlichkeit
mit den verflossenen badischen Wahlen . Unsere Stimmen haben
zwar dort etwas abgenommen, aber katastrophal ist dort wie
hier der Zusammenbruch der Unabhängigen fett der vergan¬
genen Reichstagswahl . Ihre gemeine Kampfesweise, die sich
nur gegen die Mehrheitssozialisten richtete , hat ihr nichts ge¬
holfen , der Arbeitersache aber eminent geschadet. Die Kommu¬
nisten stiegen von 3014 Stimmen auf 18 764 . Es sind die
Stimmen derer, die glauben , durch Abgabe eines kommunisti¬
schen Stimmzettels den furchtbar auf dem deutschen Volke
lastenden Druck beseitigen zu können. Es wird ihnen gehen
wie den Unabhängigen , wenn die Enttäuschung platzgreift, ver¬
laßen sie auch wieder die kommunistische Fahne , die wirk¬
lich besudelt genug ist. Die Berechnung der Fraktionszif¬
fern geht in Hessen nach anderen Grundsätzen vor sich wie in
Baden. Während hier die Zahl der Abgeordneten von der
Wahlbeteiligung abhängt , indem jede Partei für 10 000 Stim¬
men ein Mandat erhält, ist in Hessen die Gesamtzahl der Ab¬
geordneten gesetzlich jestgelegt (auf 70).

Eine Rede des polnischen Minister¬
präsidenten in Posen

TU. Posen, 29 . Nov . Am Sonntag früh traf in Posen der
polnische Ministerpräsident Ponikowski und die meisten Mit¬
glieder des polnischen Magistrats ein. Im goldenen Saal des
Posener Rathauses hielt Ponikowski eine Rede, in der er das
Programm der polnischen Regierung betr . des ehemaligen preu¬
ßischen Teilgebiets entwickelte . Trotz der jahrzehntelangen
Periode der Unterdrückung habe das Land, so meinte der Mini¬
sterpräsident, seinen polnischen Charakter nicht verloren und
bilde jetzt einen unbestrittenen Teil Polens . Auf Grund des
Versailler Vertrages seien die Deutschen zu polnischen Bürgern
geworden . Trotzdem appellierten sie gegen Maßnahmen ihrer
eigenen Regierung an die Vertreter des Völkerbundes und
nefen besten Intervention gegen den eigenen Staat auf . Auf
jenem Wege werde die deutsche Bevölkerung nicht das geringste
erreichen . Sie müßte sich eben mit dem Gedanken abfinden,
daß im polnischen Staat die Polen die Herren sind. Unter Be¬
tonung der wichtigen Rolle, die in der polnischen Geschichte von
jeher Posen und seine Bevölkerung gespielt habe , gab der Mini¬
sterpräsident den festen Willen der polnischen Regierung zu
verstehen , separatistische Bestrebungen nicht zu dulden, wohl
ober alles zu tun , um den berechtigten Wünschen der Polen im
ehemaligen preußischen Teilgebiet entgegenzukommen.

Rundreise der ausländischen Delegier 'en
durch Deutschland

WTB . Berlin , 28. Nov . Die Vertreter der ausländischen
Regierungen sowie der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorgani -
Ationen aus den Bereinigten Staaten , Canada , Brasilien,Süd-Sfrika , Italien , England , Frankreich, Schweden und der
Schweiz, die der internationalen Arbeitskonferenz in Genf bei-
gewohnt hatten , besuchten auf ihrer auf Einladung der deutschen
Gewerkschaften unter Führung des früheren Reichswirtschafts¬
ministers Wistel unternommenen Rundreise durch die Werke
°er ehemaligen deutschen Rüstungsindustrie bie

_ Deutschen®er!e in Spandau und Haselhorst. Unter der Führung lei¬
tender Persönlichkeiten und Mitgliedern des Betriebsrates der
Deutschen Werke wurde den Besuchern ein großer Teil der
letzt wieder in Betrieb befindlichen . Werkstätten gezeigt und
ihr Augenwerk besonders auf die Teile gerichtet , die durch die
Maßnahme der Interalliierten Kommission zur Zerstörung
verurteilt sind .

Berlin , 28. Nov . (Privattelegramm .) Die Teilnehmer an
°er von der Genfer Arbeitskonferenz gebildeten Kommission
Wtn Studium der deutschen Industrieanlagen wurde gestern
Kend in Berlin im Beisein des Reichswirtschaftsministers

Schmidt und des Reichsschatzministers von Vertretern der
deutschen Gewerkschaften empfangen . Der 2. Vorsitzende des
allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes Graßman », be¬
grüßte die Mitglieder der Kommission und drückte den Wunschaus , sie möchte in den zwei Wochen ihres Aufenthalts in
Deutschland die Gewißheit bekommen , dah das deutsche Volk
sicki friedlicher Arbeit zugewandt habe und bestrebt sei, die auf¬
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen . All die unsinnigen Ge¬
rüchte über die Revancheidee der deutschen Arbeiter würden sich
von selbst widerlegen. Der Sonderberichterstatter der „Daily
Chronicle"

, Bell, dankte für die erwiesene Gastfreundschaft und
bekundete die Hoffnung , daß die Reise den Grundstein zur Ver¬
söhnung zwischen Deutschland und den übrigen Ländern legen
möge . Die Kommission wird heute die deutschen Werke in
Spandau und am Dienstag die Siemensstadt in Augenschein
nehmen. Sie wird die Reste am Mittwoch fortsetzen und dabei
folgende Städte berühren : Hamburg , Kiel , Köln , Düsteldorf,
Esten und Frankfurt a. M.

Stinnes erstattet Bericht
TN. Berlin , 28. Nov . Morgen wird eine Präsidialkonfercnz

des Reichsverbandes der deutschen Industrie stattfinden, in der
StinneS Bericht über seine Londoner Verhandlungen erstatten
wird.

Deutschland nach Washington ?
TU . London , 28. Nov. Rach einer Exchange -Meldung

sind sowohl Italien als auch England dafür, dah Deutsch¬
land zur Washingtoner Konferenz eingrladen werde . Ei« ame¬
rikanischer Beamter teilte mit, daß England und die Bereinigten
Staaten bereits Schritte getan hätten, um Dcufchland auf die
Konferenz zu bringen .

WTB . Reuyork, 28 . Nov . Wie „ New Aork Herald" aus
Washington meldet, wird angenommen , HardingS Meinung
gehe dahin, daß Deutschland durch seine Mitgliedschaft in einer
Gesellschaft unter Nationen und die damit freiwillig übernom¬
menen Verpflichtungen so unmittelbar und vollständig gebunden
sei, daß Frankreich von seinem nächtlichen Alpdrücken, das ihm
ein künftiger deutscher Angriff verursacht, befreit werde .
Frankreich werde mit Deutschland in. Washington an>t>emt«lben
Beratungstisch zusammensitzen, wenn die Vereinigten Staaten
es unternehmen , mit Frankreich die Verantwortung zu tragen ,
daß die Zahlung der deutschen Reparationsverpflichtungcn
sicher gestellt werden.

Weitere franzosenfeindliche Kund¬
gebungen in Italien

TU . Rom , 28. Rov . Ungeachtet und trotz der Dementis
betr. die angeblichen italienfrindlichen Beuherungen Briands
haben Kundgebungen gegen Frankreich auch in Neapel , Mailand
und Messina stattgefundrn . Außer in Turin hat jedoch die Po-

-lizei Ausschreitungen gegen die französischen Konsulate verhin-
der» können . In Rom wurde gestern ebenfalls demonstriert.
Ministerpräsident Bonomi und Außenminister Della T » -
retta haben im Senat und in der Kammer die Kundgebungen
lebhaft bedauert und in aller Form versichert , daß die Herrn
Briand in den Mund gelegten Aeußcrungen über die italienische
Armee völlig aus der Luft gegriffen seien .

»,Vereinigte Staaten von Europa"
Der „Berliner Lokalanzciger" und die „ MontagSpost " ver¬

öffentlichen Unterredungen mit dem englischen UnterhauSniit-
glied Kennworthh, der gegenwärtig in Berlin weilt. Kcnnworthy
erklärte , der einzig mögliche Ausweg aus dem wirtschaftlichen
Chaos Europas bestehe in der Schaffung der Bereinigten Staa¬
ten von Europa . Dieser Gedanke stoße freilich bei den Regie¬
rungen und bei den breiten Massen der Völker noch immer auf
den heftigsten Widerstand. Was aber wohl heute schon erreich¬
bar sein müsse, das fei der internationale Zusammenschluß von
Geschäfts- und Finanzleuten zu einer gemeinsamen planmäßigen
Sanierungsaktion . Für besonders dringend hält Kennworthh
ein gemeinsames Vorgehen in Rußland , um die Bodenschätze die¬
ses Landes , insbesondere auch Sibiriens , zu heben . Ueber die
wirtschaftliche Lage Deutschlands äußerte sich Kennworthh sehr
zurückhaltend. Er glaubt nicht , daß Deutschland über die
Januar - und Februarrate hinaus neue Reparationszahlungenwird leisten können . Auch im eigenen Interesse der Gläubiger
müsse man daher Deutschland eine angemeffene Stundung oe-
willigen.

Verschärfung der Kohlennot
Effen, 28. Nov . (Privattel . ) Unter der Ueberschrift „Kata¬

strophale Entwicklung der Kohlcnlage" veröffentlicht die „Deut¬
sche Bergwerkszeitung " einen Artikel, in dem auf die Folgen
hingewiesen wird, die sich aus der außerordentlichen Bcrschär.
fung der Kohlennot ergeben haben und noch ergeben müsten.
Aus sämtlichen Industriezweigen häufen sich die Klagen über
Kohlenmangel. Die Zementwerke und Papierfabriken werden
in der nächsten Woche ihre Betriebe ganz oder teilweise stillegen
müffen. Die Bestrebungen, eine Erhöhung der Eisenerzeugung
herbeizuführen , scheiterten vollständig, weil die Hochöfen keinen
Koks erhalten . Die Entente hat ihre Anforderungen an die
Koks-Belieferungen erhöht und beansprucht zudem in erster
Linie die wertvollen Kokskohlen . Das erwähnte Blatt fordert
vom Reichsärbeitsminister unverzügliche Aufnahme von Ver¬
handlungen zur Herbeiführung von Ueberschichten .

Streik im Saargebiet
Berlin , 29. Nov. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus

Saarbrücken meldet, wurde im lothringischen Kohlengebiet über¬
eilt der Streik verkündigt. Die Belegschaften in den meistenGruben sind seit Donnerstag nicht mehr eingefahren. Militär
ist nach dem Grubengebiet abgegangen.

E«zM-sta>röMt Spannung -
Der Friedensvertrag von Versailles sollte nach den Be¬

teuerungen seiner Väter einen dauernden Zustand des
Friedens und der Friedfertigkeit für ganz Europa und die
übrige Welt bringen . Was ist daraus geworden ? Die
Welt ist voll diplomatischer Verwicklungen und Spannun¬
gen , von denen man nicht weiß, wo sie eines Tages endest
werden . Fast scheint es, als ob es des Drucks der deutschen
Waffen bedurft hätte , um die Alliierten untereinander in
Frieden zu halten. Und keinesfalls ist die Welt dadurch
ruhiger geworden, daß Deutschland bis zur Hilflosigkeit
entwafnet wurde, während die anderen ihre Waffen be»,
halten dursten . Wozu behalten? Herr Briand hat in
Washington höhnisch gemeint, wenn die Engländer so
viele Groß kampfschiffe zum Sardinenfang
brauchten , jo brauche Frankreich seine Untersee -
Boote zur Erforschung der submarinen Florcu
Das war eine etwas leichtfertige Art , über furchte
bare Dinge zu sprechen, die uns noch zu sehr in Erinne¬
rung sind, als daß man an sie rühren sollte. Nach dem
Sieg über Deutschland bereitet sich die Welt zu dem gro¬
ßen Schlachten von übermorgen vor, und als
Gegenpole dieser Entwicklung zeigen sich England und
Frankreich . 1

Es gibt Leute in Deutschland , die über diese Entwick¬
lung der Dinge jubilieren . Aber Sozialdemokraten wer¬
den sich nicht unter ihnen befinden. Ein Krieg zwischen
Frankreich und England bleibt trotz zunehmender Span ,
nungen für alle absehbare Zeit nur ein Hirngespinst für
militaristische Phantasien . Beide Länder sind vom Welt ,
irieg viel zu sehr erschöpft . In beiden ist die Abneigung
gegen neue Kriege, die Friedensliebe der Massen viel zck
stark, als daß es zu Katastrophen kommen könnte . Mack
wird miteinander zanken und streiten, man wird einer dcnf
anderen die größten diplomatischen Schwierigkesten zu be¬
reiten versuchen, man wird gelegentlich vielleicht sogar ein«
kleine drohen Geste riskieren , wie es England soeben durch
Entsendung eines Kriegsschiffes nach Mer -
cina in Cilicien getan hat, aber man wird sich schließ ,
sich wieder zur Not vertragen , weil nian sich eben mitein»
ander vertragen muß . . .. »

Ein Krieg zwischen England und Frankreich wäre, auch
für Deutschland , alles andere als ein Glück. Selbst wenn,
es neutral bliebe , würde das erschöpfte Land unter der Ab-,
sperrung von Westen Unsägliches erleiden. Aber könnte
Deutschland in einem solchen Kriege neutral bleiben ? In
dem Augenblick , in dem Frankreich und England die Was-,
fcn gegeneinander erhöben, würde das bisher von ihnen ge-,
meiniam getretene Deutschland selbst in seiner Waffenlosig -,
keit ein schätzenswerter und init allen Mitteln gesuchter,
Bundesgenosse werden. Unsere Nationalisten würden für,
England gegen Frankreich Partei ergreifen, unsere Kon -,
tinentalpolitiker würden gegen Zugeständnisse, die Unter¬
stützung Frankreichs fordern . Und wer weiß , wie schnell
sich dann die Erfahrung wiederholen würde, daß es in
einem Weltkrieg schwer , manchmal fast unmöglich ist, neu,
trat zu bleiben .

Indessen mögen sich mit solchen Problemen , die für den
Realpolitiker weit ab liegen, die Verfasser von Kriegsroma-
nen näher beschäftigen . . Anreiz für ihre Phantasie bietet
ja die Entwicklung der Dinge in Hülle und Fülle. Der mit
Wirklichkeiten rechnende Politiker wird die Möglichkeit
einer kriegerischen Auseinandersetzung zwischen England«
und Frankreich in absehbarer Zeit außer Betracht lassen,
er wird sich aber desto mehr auf die Tatsache einstellen
müssen, daß sich diese beiden großen Verbündeten des Welt-
krieges einander immer mehr entfremden, und daß daS
diplomatische Ränkespiel, der Streit der Zeitungen zwischen
ihnen mit Zähigkeit wcitergesponnen werden wird. ,

Aber auch aus dieser Tatsache ergibt sich für D e u t s ch
l a n d durchaus keine freundliche Perspektive. Das Ziel'
Deutschlands nmß die Revision des Londoner Finanzdiktats
iein, dessen Forderungen unerfüllbar sind / und von dem
der englische Rothschild kürzlich etwas drastisch, aber ganz
richtig gesagt hat, daß es ein kompletter Blödsinn
sei. Deutschland muß . wenn es friedlich den Frieden von
Versailles revidieren will, seine gemeinsamen Gegner aus
dem Weltkrieg g e m e i n s a m von der Unmöglichkeit jenes
Vertrages zu überzeugen versuchen , eine neue gemein¬
same Vereinbarung mit ihnen anstreben. Wie aber soll
diese gemeinsame Vereinbarung möglich sein, wenn
Deutschlands einstige Gegner einander selber in den HaarM
liegen. Sie werden sich mit Deutschland auf eine neue
Grundlage nicht einigen können, weil sie sich selber unter¬
einander über sie nicht einigen können. Und eben, weil
diese Einigung nicht möglich ist, weil man aus dem Vor»
such, sie herbeizuführen, die allerschwersten Konflikte fürch-
tet, wird man bestrebt sein , einen Vertrag zum Schein
weiterbesteben zu lassen , von dem jeder, Sieger / wie Be¬
siegte . überzeugt ist, , daß er gar nicht durchgeführt werden
kann. . „ ■ 1

Die Revision des Vertrages von Versailles, wenigstens
in seinem finanziellen durch das Londoner Diktat näher
ausgeführten Teil , sollte reif werden in dem Augenblick,
in dem Deutschland trotz aller Beweise seines guten Willens
gezwungen ist , seine weiteren Zahlungen einzustellen ,
Scheitert dann die Revision an der Uneinigkeit der Gegner,
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dann wird sich unter diesen der Streit erheben , welche Fol¬
gerungen aus der Nichterfüllung des Vertrages zu ziehen
lind . Und dann läßt sich — wenn nicht bis dahin ein tief¬
greifender politischer Wandel eintritt — voraussehen daß
Frankreich ein gewaltätiges Vorgehen gegen Deutschland
fordern , England aber sich ihm widerseben wird . Die ent¬
scheidende Frage ist dann die, bis zu welchem Grade Frank¬
reich seine Hartnäckigkeit treibt , und an welchem Punkte
England seinen Widerstand aufgibt. Allzu optimistisch wird
man nach den bisherigen Erfahrungen in dieser Beziehung
nicht fein dürfen.

So eröffnet uns die zwischen England und Frankreich
bestehende Spannung durchaus keine besonders freundlichen
Aussichten für die Zukunft. Es bleibt höchstens der eine
Trost, daß dieser Gegensatz für uns immer noch besser ist,
als der gemeinsanie Wille sener beiden Mächte , Deutsch¬
land vollständig zu vernichten . Dieser Wille war aber im
Mai ds. Js . noch vorhanden oder wenigstens fühlte sich
England damals noch so an Frankreich gebunden , daß es
jeden Schritt zur Erfüllung des Ultimatums ohne weiteres
unterstützt hätte. Das 'war für die deutschen Politiker , die
den Zusammenhang der Dinge kannten, der allerwichtigste
Grund , das Ultimatum anzunehmen. Die Gefahren der
Lage für Deutschland waren damit aber nicht überwun¬
den , nur eine im Auegnblick drohende Katastrophe wurde
abgewendet . Jetzt wird es einer sehr klugen und geschick¬
ten Politik bedürfen, um der Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den , die sich auch für die Lösung des deuffchen außenpoliti¬
schen Hauptproblems, für die Erleichterung der uns auf-
erlegten Kriegslasten aus den wachsenden internationalen
Spannungen ergeben .

Sie Mingip «nt die Kmiimifte»
Zu den Enthüllungen über die Kommunisten sagt die un¬

abhängige Berliner „Freiheit " :
„ In sehr „merkwürdigem Lichte — gelinde gesagt — er¬

scheint, die Rolle, die Klara Zetkin in der ganzen Affäre gespielt ,
hat. Sie läßt sich nicht nur als deutsche Reichstagsabgeordnete
die Papiere abnehmen, sondern sie verzichtet auch darauf , ihre
Freunde darüber zu unterrichten, daß die höchst belastenden
Dokumente in die Hände der Polizei geraten sind. Und das
schlimmste ist : sie arbeitet weiter mit der so fürchterlich bloß -
gestellten Gesellschaft zusammen. Man versteht es einfach nicht ,
wie eine Frau , die in der Vergangenheit eininal den Ruhm

Zainer Führerin der deutschen Arbeiterbewegung besaß , sich dazu
hcrgeben kann, die Verbrechen ihrer jetzigen Genoffen zu ver¬
schweigen und mittelbar gutzuhe.ißen.

Jedem Proletarier sollte es aber jetzt klar sein , wie drin¬
gend notwendig die Reinigung der Arbeiterbewegung von den
Elemente« ist, die sich in der Leitung der Kommunistischen
Partei breitmachen. Es kann und darf mit Leuten keine Ge¬
meinschaft geben , die unter dem Deckmantel revolutionärer
Aktionsbereitschaft das denkbar frivolste Spiel mit den Inter¬
essen der Arbeiterschaft treiben."

*

Und die unabhängige „ Leipziger Volkszeitung" meint :
„Man scheute nicht davor zurück, selbst das eigene Heim

der Kommunisten, das man unter schwersten Opfern, die die
Arbeiter des mitteldeutschen Bezirks brachten, vor wenigen
Wochen erst gekauft hatte, in die Luft zu sprengen. Man fragte
den Teufel danach , was es an Opfern fordern würde, und als
die , ersten beiden beabsichtigten Sprengungen wahrscheinlich an
dem Gewissen Lemcks scheiterten , da forderte Eberlein , daß das
Gebäude der Produktivgenossenschaft unter allen Umständen zu
sprengen sei, ganz gleich , ob am Tage oder in der Nacht . Wäre
die Sprengung bei Tage erfolgt, wäre man den Parolen Eber¬
leins gefolgt , dann bestätigt Bowitzkh, wären 20 der besten kom¬
munistischen Genoffen mit in die Luft geflogen.

"

Daß die Unabhängigen sehr entsetzt sind über das durch die
Geheimberichte enthüllte Lumpen- und Verbrechertum, ist ver-
ständilch , da noch vor wenigen Tagen die Unabhängigen im
Reichstage und im preußischen Landtage sehr einträchtig mit
den kommunistischen Führern Spektakelszenen gegen die Sozial¬
demokratie aufführten , wobei die unabhängigen Führer , z . B.
Rosenfeld u . a. sich die erdenklichste Mühe gegeben haben, an
Frivolität die Kommunisten zu übertrumpfen . Und nun diese
Ueberraschung, mit welchen sauberen Kumpanen man seit Jahr
und Tag die Sozialdemokratie verleumdet und bekämpft hat.
Wir werden noch manches aus dem Lager der Ueberradikalen
hören, das schändlich und erbärmlich ist.

Geriiize ArlMloWeit — titoyeaber
Die Arbeitslosigkeit in Deutschland ist auf einen Punkt

gesunken , der noch niedriger ist als der Normalstand der Ar¬
beiterreserve in normaler Friedenszeir . In manchen Berufs¬
gruppen, namentlich im Baugewerbe, herrscht Mangel an Ar-
beitern . Diese Erscheinung hängt unmittelbar mit der Ent -
Wertung der deutschen Mark zusammen. Die Spannung zwi¬
schen der internationalen Bewertung der Mark und ihrer Kauf¬
kraft im Innern Deutschlands hat sich vergrößert . Deutsch¬
land ist dadurch für die übrige Welt zu einem besonders bil¬
ligen Arbeitsmarkt geworden. Die Aufträge des Auslandes bei
der deutschen Industrie haben sich stark vermehrt. So erfteulich
nach der sozialen Seite hin die Abnahme der Arbeitslosigkeit ist,
so bedenklich ist die starke Abwanderung deutscher Industrie¬
güter für einen so billigen Preis . In Goldmark berechnet ,
liefert Deutschland zurzeit so billig und vielfach noch billiger an
das Ausland, als im Frieden . Die deutschen Rohstoffvorräte
schrumpfen infolgedessen rasch zusammen und es besteht keine
Aussicht , sie mit dem Erlös des Warenverkaufs wieder aufzu¬
füllen, wenigstens nicht , soweit diese Rohstoffe ausländischen
Ursprungs sind . Es ist deshalb sehr wahrscheinlich , daß über
kurz oder lang die günstige Arbeitsmarktlage infolge von Roh¬
stoffmangel gestört und einer bedenklichen Arbeitslosigkeit
Platz gemacht wird.

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , sind bei den
zuständigen Gewerkschaftsvertretungen Erwägungen im Gange,
Mittel und Wege zu finden, um mit der Hilfe internationaler
Verbindungen die Gefahr zu bannen . Wie wir ferner hören,
soll sich auch die im Jahre 1919 abgeschloffene Arbeitsgemein¬
schaft der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisation demnächst
mit dieser Frage beschäftigen .

Sie Rot fetr Midro 3eit*»ge»
Die Bereinigung Großstädtischer Zeitungsverleger erläßt

folgenden Aufruf :
An unsere Leser !

Die gegenwärtige außerordentliche Teuerungswelle , von
der das deutsche Wirtschaftsleben erneut ergriffen worden ist
und deren letzte Auswirkung im Augenblick auch nicht an¬
nähernd übersehen werden kann, macht sich in ganz besonderem
Umfang im deutschen Zeitungswesen bemerkbar. Die Gehälter
und Löhne unserer Angestellten und Arbeiter mutzten wieder
beträchtlich erhöht werden. DaS Papier verteuerte sich gegen
den Friedenspreis um weitere 300 Prozent . Von tief einschnei¬
dender Wirkung ist ferner die bedeutende Erhöhung der Post»
und Frachtgebühren, die kein anderes Gewerbe so stark belastet
wie gerade das Zeitungswesen. Diese so überaus schwierige
Lage des ZeitungSgewerbes ist in dem für die Untersuchung
dieser ' Frage besonders gebildeten Interfraktionellen Ausschuß
des Reichstags ausdrücklich anerkannt worden.

Die deutschen Zeitungsverleger haben sich daher gezwungen
gesehen , ihre Bezugspreise umgehend erneut, und zwar vielfach
um 50 Prozent und darüber , zu erhöhen. Auch die Berliner
ZeitungSverläge sind gezwungen, eine allgemeine Erhöhung
ihrer Bezugspreise eintreten zu lasten, der — leider muß es
gesagt werden — in absehbarer Zeit weitere folgen werden,
falls die für Anfang nächsten Jahres erneut zu erwartende
erhebliche Steigerung der Gehälter , Löhne , Rohmaterialien , ins¬
besondere der Papierpreise und Postgebühren, Tatsache werden
sollte . Bereinigung Großstädtischer Zeitungsverleger .

Ser ftMjöfilche liliMmw im teskjtro
In einer Zeit , wo Deutschland ungeheure Anstrengungen

machen muß , um die notwendigen Mittel für die laufenden Re¬
parationsleistungen aufzubringen , fährt Frankreich fort, Riefen¬
beträge für unproduktive militärische Zwecke seiner Besatzungs¬
truppen zu fordern. Obwohl den Franzosen die gesamten deut¬
schen Truppenübungsplätze im Rheinland zur Verfügung stehen ,
die für die Bedücfniffe des deutschen Militärs vollkommen aus¬
reichend waren, verlangte das Oberkommando der französischen
Rheinarmee im Frühjahr die Einrichtung eines neuen, neu.

zeitlichen Anforderungen der Waffentechnik entsprechenden
Uebungsplatzes bei Ludwigswinkel in der Rheinpfalz, in der
Nähe des großen Truppenübungsplatzes Bitfch. Mit diesem
Verlangen waren weitgehende Bausorderungen verbunden. Es
müffen von deutscher Seite ein Lager für ein Jnfanterieregi -
ment und mehrere Gruppen Artillerie , eine Reihe von Offi¬
zierswohnhäuser nebst umfangreichen Wafferleitungs - und
Wegeanlagen geschaffen werden. Um die Beschlagnahme von
Kultur - und Ackerland zu verhüten, war das Deutsche Reich ge.
zwungen, den französischen Besatzungsbehörden einen tausend
Hektar großen Waldstreifen in der Nähe des Ortes Ludwigs.
Winkel in der bayrischen Pfalz zur Verfügung zu stellen. Die
Waldbestände müffen ohne Rücksicht auf den Betrieb einer ge .
ordneten Forstwirtschaft zum Teil abgeholzt werden. Welche
Kosten diese gewaltigen Neuanlagen verschlingen werden, läßt
sich noch gar nicht übersehen, doch soll schon nach dem Voran¬
schläge mrt mindestens 150 Millionen Mark gerechnet werden .
Diese übertreibenden militärischen Forderungen schädigen nicht
nur die deutsche Reparationsfähigkeit aufs schwerste, sondern
sind auch reichlich unbegründet . Das Rheinlandabkommen ver¬
pflichtet Deutschland nur , bereits vorhandene Truppenübungs .
Plätze zur Verfügung der Alliierten zu stellen. Trotzdem war
die deutsche Regierung gezwungen, dem französischen Perlangen
zunächst nachzukommen , da sonst mit einer Ausführung betf ge¬
orderten Bauten durch die französische Militärbehörde unter
zwangsweiser Beitreibung her Kosten aus den im besetzten Go»
biet vorhandenen Staatsgeldern zu rechnen gewesen wäre.

Soziale Randscha«
Militärversorgungsgericht Karlsruhe "

Beim Militärversorgungsgericht Karlsruhe , Stefanienstr .74,
kommen nach der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung am
Mittwoch , den 30. ds. Mts ., folgende Berufungssachen zur
mündlichen Verhandlung : Vorm. V-9 Uhr : Karl Mall hier ;
Wendelin Hirt hier ; Otto Seitz hier ; vorm. y3 10 Uhr : Adolf
Brijsch , Stein ; Karl Lepple , Ettlingen ; Bernhard
Pfefferte , Pforzheim ; vorm. HU Uhr : Camila NLuber ,
Pforzheim : Georg Leins , Gölshausen ; Gustav Popp ,
Obermutschelbach ; vorm. y2 12 Uhr : Georg MoIline , Breiten ;
Pius Lackus , Forst ; Karl Mast , Varnhalt .

Gehaltsgrenze für die Krankenversicherung. Im Hinblick
auf das weitere Sinken des Geldwertes hat sich die Handel $•
lammet Karlsruhe in einem Schreiben an den Deutschen
Industrie » und Handelstag in Berlin sür eine Ausdehnung der
Krünkenversicherungspflichtauf Jahreseinkommen bis zu 25 000
Mark ausgesprochen . — Die Handelskammer hinkt mit ihrem
Antrag ganz bedeutend hintennach, denn der Betrag von
25 000 M als Höchstgrenze ist in Anbetracht der heutigen Teue¬
rungsverhältnisse, die sich ja immer noch weiter nach aufwärts
bewegen , doch etwas zu nieder angesetzt .

Gewerkschaftliches
Aus dem Malergewerbe

Die Berliner zentralen Verhandlungen über ein neues -
Lohnabkommen sind nach dreitägiger Dauer , vom 23.- 25. Nov.
ds . Js . zum Abschluß gebracht worden. Mehrfach drohte eine
Sprengung dieser Verhandlungen und damit des ganzen Ver¬
tragsverhältnisses. Dem Einfluß der Gehilfenvertreter ist eS
zu verdanken, daß während den Wintermonaten diese Situation
umschifft wurde, da ohnedies am 15. Februar 1922 der Reichs»
torifvertrag abläuft . Für das Gebiet der Filiale Karlsruhe ,
des Verbandes der Maler usw . (Sitz Hamburg ) wurde für alle
über 20 Jahre alte Gehilfen mit Wirkung ab 1 . Dezember 1921
solgende Mindestlöhne festgesetzt : Baden-Baden 9,50 Jt , Bruch¬
sal 9,05 Karlsruhe 9,80 M, Rastatt 8,75 M . Ab 1. Jan . 1922
tritt für alle Orte eine weitere Lohnerhöhung von 75 4 pro
Stunde in Krast. Diese Löhne sind verbindlich und ohne wei¬
teres von den Arbeitgebern zu zahlen. Im Weigerungsfälle
seitens einzelner Arbeitgeber oder deren Ortsgruppen ist un¬
verzüglich dem Filialbüro in Karlsruhe , Lessingstr . 39, Mittei¬
lung zu machen .

Lohnbewegung in den badischen Straßen - und Kleinbahn-
Betrieben

Nach Vereinbarung zwischen dem Deutschen Verkehrsbund
(Abteilg. Straßen - und Kleinbahner ) als führende Großörgani -
sation und dem Arbeitgeber-Verband für Straßen -, Klein- und
Privatbahnen wurde für die Arbeiter und Beamten in den
badischen Privatbahn -Betrieben ein Abkommen getätigt, durch
welches dieses Personal in der Hauptsache den Reichseisen¬
bahnern gleich gestellt wird. Mit Wirkung vom 16 . November
1921 erhalten die Handwerker eine Stunden -Zulage von 1 .80 Ji ,
die angelernten Arbeiter 1 .00 -4k, die ungelernten Arbeiter 1 .50 M,
Kinderzulage wird von 20 4 auf 80 .3 pro Stunde erhöht ; und
als einmalige Wirtschaftsbeihilfe werden für Verheiratete 400 <M>
und für Ledige 300 M festgesetzt. _ _

5 Ekkehervd
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
i ' \ ( Fortsetzung.)

Teilnehmend besah Frau Hadwig das ftemde Menschenkind .
Auch Praxedis war herbeigekommen . Schön ist Euer Beutestück
nicht , hatte sie zu Herrn Spazzo gesagt , aber merkwürdig. Die
Herzogin faltete ihre Hände, — und vor dieser Nation hat das
deutsche Land gezittert ! sprach sie.

Die Menge schuf den Schreck und ihr Zusammenhalten, sagte
fer von Randegg, sie werden nimmer wiederkommen .

Seid Ihr des so gewiß ? fragte sie spitzig.
Der Hunn ' verstand nicht viel vom Gespräch . Sein wunder

Fuß schmerzte, er wagte nicht, , sich niederzulaffen. Praxedis
sprach ihn griechisch an , er schwieg scheu und schüttelte sein Haupt.
Sie begann durch Zeichen und Winke ein Verständnis anzu¬
knüpfen — er ließ sich nicht darauf ein . Erlaubet , sprach sie zur
Herzogin, ich weiß doch ein Mittel , ,hm ein Lebenszeichen ab¬
zugewinnen, in Konstantinopel Hab '

ich davon erzählen gehört.
Sie huschte aus dem Saal und erschien wieder, einen Becher
tragend, spöttisch kredenzte sie den dem stummen Gefangenen.

Es war ein stark Waffer, gebrannt aus Kirschen und Stein¬
obst ; der selige Burgkaplan Vinzentius hatte manch solcher
Estenzlein bereitet. Da verklärre sich des Hunnen Antlitz , die
stumpfe Nase sog den Duft ein , er leerte den Becher , als ob er 'S
für einen Friedenstrunk ansehe ; die Arme über die Brust ge¬
kreuzt warf er sich vor Praxedis nieder lind küßte ihren Schuh .
■ _

©»e gab ihm ein Zeichen , daß di - Huldigung der Herzogin
gebühre , da wollte er auch dort seinen Dank wiederholen, Frau
Hadwig aber wich zurück und winkte dem Kämmerer, daß er sei¬
nen Mann abführe.

Ihr ' habt närrische Einfälle, sprach sie zu Herrn Spazzo, wie
er zurückkehrte , — doch war 's artig , daß Ihr in währendem
Streite meiner gedachtet.

Ekkehard saß währenddem stumm am Fenster und schaute
in? Land hinaus . Herrn Spazzos Art verdroß ihn. Auch Pra¬
xedis hatte ihm Weh getan. Uns zu demütigen, dachte er, hat der
Herr die Kinder der Wüste herübergesandt, — eine Mahnung zu
lernen - und in sich zu gehen und auf den Trümmern des Ver¬
fänglichen dein,sich zuzuwenden, was mit dem Hauch des Ewi¬

gen gefeit ist ; noch liegt die Erde frisch auf dem Grab der Ge¬
fallenen, und schon treibt das Völklein wieder seine Späße, als
wür ' alles nur Schaum und Traum gewesen . . .

Praxedis war zu ihm herangetreten . Warum habt Ihr uns
nicht auch ein Andenken aus der Schlacht mitgebracht , Professor?
sprach sie leicht. Es soll eine sonderhare hunnische Amazone drin
herumgetobt haben, so Ihr die gefangen, hätten wir jetzt ein
Pärlein .

Ekkehard hat an Höheres zu denken, als an hunnische Fraue -- .
sprach die Herzogin in bitterem Ton, und er weiß zu schweig, . .1
wie einer, der ein Gelübde getan . Was brauchen wir zu erfah¬
ren, wie es ihm in der Schlacht erging ?

Die schneidige Rede kränkte den Ernsten. — Scherz zu un-
rechter Zeit wirkt wie Essig auf Honigseim . Er ging schweigend
hinaus , holte Herrn Burkards Schwert, entblößte es seiner
Scheide und warf 's unwillig auf den Tisch vor Frau Hadwig
Frischrote Flecken glänzten feucht auf der braven Klinge und
junge Scharten waren in den Rand gehauen. Ob der Schul¬
meister müßig ging, sprach er , mag der da bezeugen ! ich hab '
meine Zunge nicht zum Herold meiner Tat ernannt .

Die Herzogin war betroffen. Sie trug noch einen Mißmut
auf dem Herzen, es zuckte und drängte , ihm zürnend Luft zu
schaffen — aber das Schwert Herrn Burkards weckte mannigfache
Gedanken, sie hielt den Groll an sich und reichte Ekkehard die
Hand.

Ich wollt ' Euch nicht kränken , sprach sie.
Die Milde der Stimme klang ihm vorwurfsvoll, er zögerte

die dargebotene eckte zu ergreifen. Schier hätt' er um Verzei¬
hung gebeten für seine Rauheit , aber das Wort stockte ihm ; —
da ging die Türe des Saales auf, es ward ihm alles Weitere
erspart .

Hadumoth, das Hirtenkind, trat ein. Schüchtern stand sie am
Eingang, übernächtig und verweint das Antlitz : sie getraute sich
nicht zu reden,

Was hast du, arm Kind? rief Frau Hadwig. Komm näher !
Da ging die Hirtin vorwärts . Sie küßte der Herzog -n Hand.

Da ersah sie Ekkehard, deffen geistlich Gewand ihr Scheu ein»
flößte, sie nahte sich auch ihm , seine Hand zu küffen, sie wallte
reden. Schluchzen hemmte ibre Stimme .

Fürcht' dich nicht, sprach die Herzogin tröstend. Da fand
sie Worte.

Ich kann die Gänse nimmer hüten, sprach sie, ich mutz fort-
gehen . Du sollst mir ein Goldstück schenken, so groß du eines

hast. Wenn ich wieder heimkomm ', will ich zeitlebens dafift
en . Ich kann nichts dafür, daß ich fort muß.
arum willst du fort, Kind ? fragte die Herzogin, haben sie

dir was Leides getan ?
Er ist nicht mehr heimgekommen .
Es sind viele nicht mehr heimgekommen ; darum muh du

nicht fort. Die draußen blieben, sind bei Gott im Himmel und
sind in einem schönen lustigen Garten und wohlauf und haben

's
bester denn wir.

Aber das Hirtenkind schüttelte sein junges Haupt. AudifÄ
ist nicht bei Gott, sprach'?, er ist bei den Hunnen . Ich hab ' nach
ihm geschaut drunten im Feld, er war nicht bei den toten Män¬
nern , und des Kohlenbrenners Bub' von Hohenstoffeln , der auch
mit den Schützen zog, hat 's gesehen, wie ihn einer fing . . , Ich
muß ihn dort holen , es läßt mir keine Ruh' mehr.

Wo willst du ihn holen ?
Das weih ich nicht . Ich will gehen , wo die andern hinge-

ritten sind, die Welt ist groß, am Ende find ' ich ihn doch, das
weiß ich. Das Goldstück, das du nur schenken sollst , will ich de»
Hunnen geben und sagen : Laßt mir den Audifax frei ; und wenn
ich ihn hab ', kommen wir beide heim .

Frau Hadwig hatte ihr Wohlgefallen am Außerordentliche «.
Von diesem Kind mögen wir alle lernen ! sprach sie , hob we
scheue Hadumoth zu sich empor und küßte sie auf die Stirn , vtt
dir ist Gott, darum sind deine Gedanken groß und kühn un»
du weißt nicht darum . Wer .hat ein Goldstück von euch bei ver
Hand? c,J

Der von Randegg nestelte eins herfür . 'S war ein grober
Goldtaler , und war der Kaiser Karl darauf geprägt mit einem
grimmen Antlitz und groß offenen Schlitzaugen, und ans
Rückseite war ein gekrönt Frauenbild zu schauen und eine « cyrip-
's ist mein Letzter ! sprach der Randegger lachend zu Praxev^
Die Herzogin gab ihn dem Kind : Zeuch aus im Herrn, es r.
eine Fügung . . :

Es war ihnen feierlich zumute, und Ekkehard legte fet '
Hände auf HadumothS Haupt wie zum Segen . .

Ich dank ' euch ! sprach sie und wollte gehen . Noch einw
wandte sie sich um : Wenn sie nur aber den Audifax für c
eine Goldstück nicht herausgeben ?

Dann schenk
' ich dir ein zweites, sagte die Herzogin .

Da ging das Kind zuversichtlich von dannen.
(gortsetzong folgt.)



Nr . -'79 Tienstag den 29. November 1921
Die Beamten erhalten die volle Zulage zugestawdcn, wie

s,e die neue Besoldungsordnung vorsieht. Die Grundbczüge
irfptt betragen jedoch nur je nach Rentabilität des Betriebes
tzß̂ -100 Prozent der Reichsbesoldung . Auch für die kommunalen
Liraßcnbahn.Betriebe wurden Vereinbarungen getroffen , wo¬
nach jür die nach der Besoldungsordnung entlohnten Beamten
enisprcchende Aufstiegsmöglichkett vorhanden ist.

A» t«!c AIWeder des MMkisen JeMeii
Heivekd?AWMde; t der „M" Bereir

Kollegen !
Die wirtschaftlichen Forderungen , die die« unüesvorstände des A. D . G . B . und der „Afa " der

Reichsregierung unterbreitet haben, zeigen uns Richtung
,md Weg. wie Deutschland aus dem Chaos gerettet werden kann
ü-s ift kein Zweifel, die Situation ist ernst, bitter ernst. Gelingtti nicht, Deutschlands wirtschaftliche Führung in die Bahnen
der ausgestellten Forderungen zu drängen , dann, geben wir uns
gar keinem Zweifel hin, kommen wir unter die vollständige Kon-
lwlle der Entente resp. der Reparationskommission. Der deut¬
schen Volksvertretung wird die freiw -llige Ausstellung des Etats
genommen; über Einnahmen und Ausgaben verfügt die AuS-
jandskontrolle. Die Fortführung der Sozialpolitik ist damit
schwer gefährdet . Dahin wollen eS die Kapitalisten treiben. Die
deutsche Unternehmerschaft hat an einem Staat , in dem die
Gleichberechtigung sich durchsetzen will , der ein, wenn auch Win -
gigcs, Arbertsrechi hm, kein Interesse . Die Unternehmer wollen
die volle wirtschaftliche Macht oder sie pfeiffen auf die Interessen
des Vaterlandes .

Seit Monaten drückt inan sich um eine gerechte Besitzsteuer.Anderseitswird den Arbeitern , eingestellten und Beamten der letzte
Pfennig Steuer am Lohn abgezogen . Man nimmt gar keine
Notiz von den wirtschaftliche» Notwendigkeiten beS Volkes und
treibt bewußt zum Ruin . Auf die Anfrage des Reichskanzlers
an die Jnduitrichcrren , ob ne bereit waren , der Regierung
Hilfe zur Erfüllung der schweren Bedingungen cm die Entente
zu leisten, war die Antwort , Entstaatlichung der Reichseisen¬
bahnen . Dies bedeutet ein Schlag ins Gesicht des deutschenVolkes. So sieht ■der Patriotismus und die Vaterlandsliebe
dieser Herren aus . Einstweilen züchtet di- Industrie mit ihrenfabelhaften Ueberfchüssc» , Orgefch und sonstige Geheimbünde.Mit dem Besitz der Eiseiwähnen haben die Kapitalisten die voll¬
ständige wirtschaftliche Macht : Volk, Parlament und Regierung
jedes Einflusses auf sein Schicksal beraubt. Indessen steigenunablässig die Dividende der Aktionäre ; diese Krekse leben in
Saus unö Braus , während anderseits die Preise für alle Be¬
darfsgegenstände rasend in die Höhe schnellen.

Gewerkschaftler ! Kollegen ! Erhebt Euch !
Schluß mit diesen Diktaturgclüsten der Industrie . Besinnt Euch
auf Euch selbst und die Kraft Eurer Organisationen . Steht
fest zu den Forderungen unserer Spitzenorganisationen . Eslebe dre mächtige , geeinte Front unserer star¬ken wirtschaftlichen Organisationen .
. . . . Uebt Solidarität ! Haltet Disziplin !' X . Rüstet, der Kampf steht vor der Tür !

' '
Mit Gruß und Handschlag

Landesansschuß des Allgem . Deutschen Gewerkschalisbnndes .
Landrsausschuß der „Afa ".
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Vadrsche Politik
Die Abänderung der Beamtenruhegehalts - und

Hiuierbliebenenverforgung
Dem Badischen Landtag ist soeben ein Gesetzentwurf über

dld » enderuug einiger Bestimmungen des badischen Beamten .
KsttzcS zugegangen , der die Ruhegehalts - und Hinterbliebenen -
vcrsorgung der Beamten neu regelt . Tie hierdurch vorgenom¬
mene Anpassung an die jetzigen TeuerungSverhältniffe erfolgt
zwangsläufig in Uebcreinftimmung mit den im Reich geltenden
Vorschriften . Der zugrunde zu legende Einkommensvoränschlag
besteht aus dem Grundgehalt und dem ruhegehaltsfähigen Be¬
trag des OrtSzuschlagS.

Der Ruhegehalt beträgt nach Vollendung des 10 . Dicnft -
jlchreS und in den Fällen des § 34 Abs. 2 Ziff 2 '"/<» deS Ein -
kommensanfchlags. Mit jedem weiteren zurückgelegten Dienst¬
jahre bis zum vollendeten dreißigsten Dicnstjahre steigt er um'/» und von da an um '/>-» bis zu einem Höchstsätze von *7™
des Einkommensanschlags und böckstenS bis zum Jahresbetrag
von 75000 JI .

Strrbegehalt soll künftig für die auf den Sterbemonat (statt
bisher auf den Todestag ) folgenden drei Monate gewährt wer¬
den. Da durch die zwangsläufige Anpassung an die Reichsvor-
fchriften die bisherigen badischen Sätze des Witwengeldes sich
verschlechterten , wird die Erhöhung des Teuerungszuschlags die
Möglichkeit bieten, manchen Witwen , die sonst bei der jetzigen
Siegelung leer ausgehen müßten , wenigstens eine mäßige Auf¬
besserung zukommen zu lassen. In Fällen dieser Art soll des¬
halb von der diesbezüglichen Bestimmung des Pensionscrgän -
iwigsgesetzes Gebrauch gemacht werden . Weitergehenden Be¬
dürfnissen wird durch Zuwendung von Beihilfen Rechnung ge¬
tragen werden.

Für die Ruhestandsbeamten liegt eine gleiche Not¬
wendigkeit nur in sehr beschränktem Maße vor. Das Reich
bereitet einen Gesetzentwurf vor, wonach im Anschluß

die Regelung in Bayern und Preußen der Teuerungszuschlag* * Ruhegehaltsempfänger aus dem Ruhegehalt nach denselben
Zündsätzen zu berechnen ist wie der Teuerungszuschlag der
Eiden Beamten , d. h. zur Zeit auf 20 v . H. des Ruhegehalts ,
mindestens aber 60 v. H. des Teuerungszuschlags aus dem
^ brgehaltsfähigen Diensteinkommen . Es ist beabsichtigt, diese
.« gelung alsbald auf die badischen Ruhegchaltsempfänger aus -
Mdrhnen . Geschieht dies , so wird voraussichtlich kein badischer"Hagehaltsempfänger künftig weniger anzuspechen haben, als” Zeit tatsächlich bezieht, und auch von der ausnahmsweisen
Höhung des Teuerungszuschlags auf den vollen Betrag des
,Eide » Zuschlags wiU > nur ausnahmsweise Gebrauch gemacht
>wvrden müssen.
' Das gesetzliche Witwengeld beträgt vierzig vom Hundert
M Ruhegehalts , zu dem der Beamte berechtigt gewesen ist oder

vechttgt gewesen wäre , wenn er am Todestage in den Ruhe -
r ®*1 versetzt worden wäre . DaS Witwengeld soll jedoch , vor-
^balilich der in 8 67 verordneten Beschränkung, m i n d e st e ns

Ji und höchstens 28 000 Ji betragen .
Das gesetzliche Waisengeld beträgt jährlich: a) für jedes

Sty dessen Mutter noch lebt und zur Zeit des Todes des Be -

amten zum Bezug von Witwengeld berechtigt war. ein Fünftel
des Witwengeldes ; bi für jedes Kind, dessen Mutter nicht mehr
lebt oder zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezug von
Witwengeld nicht berechtigt war . ein Drittel des Witwengeldes .
Wenn die Witwe mehr als 16 Jahre jünger war als der
verstorbene Beamte , so wird das nach den vorstehenden Para¬
graphen berechnete Witwengeld für jedes angcfangene Jahr
des Altersunterschieds über 15 bis einschließlich 25 Jahre um
gekürzt. Nach fünfjähriger Dauer der Ehe wird für jedes an¬
gefangene Jahr ihrer weiteren Dauer dem gekürzten Betrag '/-«
des berechneten Witwengeldes solange hinzugesetzt, bis der volle
Betrag wieder erreicht ist.

flus der Partei
Agikationsbezirk Karlsruhe

Sonntag , 18. Dzember , vormittags 10 Uhr beginneird, fin¬
det in Karlsruhe in der „Restauranon Ziegler ", Bamneister -
stratze 18, eine Konferenz der Mitgliedschaften deS 5. Landtags -
Wahlkreises und diejenigen der Amtsbezirke Achern , Bade« , Bühl
und Rastatt (vom 4 . Landtagswahlkreiö ) statt. Tagesordnung :

1 . Rückblick aus die Landtagswahl : a) Wahlabrechnung ; b)
OrKanisationsfragen . Referent : Parteisekretär Trinks .8. Presse. Referent : Reichstagsabg . Schöpf ! in .

3. Ste .ungnahme zur Beitragsfrage .
Aus dieser Konferenz muß jede Mitgliedschaft vertreten

sein . Der Kreisvorstand . I . A. : Trinks .

Wilhelm Pfannkuch, der 89jährige
Am gestrigen Montag feierte der treue Alte , unser be¬

wundernswerter Kämpfer für . die Sache des Volkes, seinen
81 . Geburtstag . Die jüngere Generation tritt an diesem Ge¬
denktag vor ihn hin, um. ihm für all das, was er erduldet und
erkämpft hat, zu danken. Eiserne Strenge gegen sich selbst , ge¬
wissenhafte Pflichterfüllung gegenüber der Allgemeinheit und
nahezu nicht zu übertreffliche Pünktlichkeit bei seiner Arbeit
finb_

die hervorstechendsten Merkmale unseres Jubilars . Noch
täglich sehen wir mit dem Glockenschlage 0 Uhr einen großen ,
breitschultrigen Alten durch das Tor des Berliner „Vorwärts "
schreiten, um sich an seinen Arbeitsplatz im Büro des Parteivor¬
standes zu begeben . Mit unserem Dank für seine segensreiche
Arbeit im Dienste des schaffenden Volkes wollen wir das Ge¬
löbnis verbinden : Einfach, schlicht und pflichtgetreu, nicht nachdem Beifall der Menge geizend , in aller Stille unermüdlich
für das Wohl des Volkes tätig .sein so wie er es tat wäh¬
rend seines ganzen Lebens . Die herzlichsten Glück¬
wünsche zu diesem seltenen Feste seien ihm auch von dieser
Stelle aus zugerufen .

Genosse Wilhelm Pfannkuch wurde am 28 . November 1841
geboren . Er besuchte die Bürgerschule seiner Vaterstadt und
ging alsdann zu einem Tischlermeister in die Lehre. Als Neun¬
zehnjähriger machte er sich auf die Wanderschaft, die ihn auch
nach Berlin führte . Ferdinand Lassalles Ausführungen über
die Natur des Kapitalismus , des Unternehmerprofits und deS
Arbeitslohnes wirkten aufrüttelnd auf ihn ; dagegen befriedigte
ihn Schulzc -Telitzsch nicht. 1886 ging er wieder nach Kassel.1868 fanden wir ihn als Mitbegründer der ersten Gewerkschaftenwieder . Nach seiner Verheiratung übernahm er die Redaktion
und Expedition eines sozialdemokratischen KopfblatteL, das
aber kurze Zeit darauf das Opfer des Sozialistengesetzes wurde.
Bei der Reicbstagswahl 1854 unterlag er in Kassel mit nur
00 Stimmen seinem Gegner , dafür sandte ihn aber der 6. Ber¬
liner Wahlkreis in das Reichs-Parlament , wo er bis 1887 wirkte.
1892 ging er als Redakteur der „Holzarbeitcrzeitung " nach
Hamburg . Im selben Jahre beteiligte er sich an der Gründung
der Generaltommission der Gewerkschaften. Zwei Jahre spä¬
ter siedelte er als Mitglied des Parteivorstandes nach Berlin
über. Von 1596 bis 1906 vertrat er Magdeburg im Reichstag .
1899 trat er in das Berliner Stadtparlament ein, dem er bis
zum heutigen Tage angehört . Im letzten Reichstage des kai¬
serlichen Deutschlands saß er als Vertreter des 3 . Berliner
Kreises . „Sie wollen deshalb in mir Alten nur
den Vertreter des ewig jungen Gedankens der
Volksfrciheit sehen . . so sprach Genosse Pfannkuch,der Alterspräsident der deutschen Nationalversammlung unter
allgemeinem Beifall der Vertreter des Volkes.

HmsSOmtt « bk« scher KriMleiche»
Nach Mitteilung des Reichsministers des Innern bestehen

nunmehr gegen die. Heimschaffung deutscher Kriegcrlcichen aus
dem Auslande von deutscher Seite keine Bedenken mehr . Für
die Rückführung sind folgende Bedingungen maßgebend :

1 . Die gesamten Kosten sind von den Angehörigen zu
tragen .

2. Die Identität mutz einwandfrei feststehen. Die Geneh --
migung zur Uebersührung erteilt das Zentralnachweisamt ,
durch dessen Vermittlung die Zustimmung des betreffenden
Fremdstaates eingeholt wird . Die Anträge sind daher

'
grund¬

sätzlich an das Zentralnachweisamt für Kriegerverluste und
Kriegergräber in Spandau , Schmidt , Knobelsdorfstrahe , zu
richten.

3 . Die Rübe der übrigen Toten darf durch die Ausgrabung
von Leichen nicht gestört werden .

4. Bei der Uebersührung müssen alle von der Gesetzgebung
geforderten Vorschriften beachtet werden . Dieses bezieht sich
auch auf die Gesetzcsvorschriften der Länder, aus denen die
Leichen ausgcführt und durch sie befördert werden.

5. Für Fehler bei der Grabangabe - haftet das Reich nicht.
Wegen derartiger Fehler können keinerlei Ansprüche an das
Reich gestellt werden .

6 . Angehörige , die Kricgerleichen aus dem Auslande über¬
führen , verpflichten sich zur Instandsetzung und Instandhaltung
der neuen Gräber in Deutschland . Zur Laufenderhaltung der
Gräberlisten ist eS notwendig , daß die Angehörigen dem Zen -
tralnachweisamt eine genaue Mitteilung zugehen lassen, wo die

Leiche ausgegraben und wohin sie umgebettet worden ist.
Anträge auf Ucberfübrung von Kriegerleichen auS Deutsch¬

land sind gleichfalls an das Zentralnachweisamt zu richten.

kleine badische Chronik
* Heidelberg» 28 . Nov . Wie der Neckar bei Mannheim ,

so ist der Fluh auch bei Heidelberg gestern zugefroren . — Auch
am hiesigen Hauvtpostamt hat man damit begonnen , die Auf¬
schrift „Kaiserliches " zu entfernen .* Schwetzingen , 26 . Nov . Gestern morgen ist nach sechs¬
jähriger Kriegsgefangenschaft in Rußland der Kriegsteilnehmer
Adolf Fuchs von hier in die Heimat zurückgetehrt. Er war

1915 bei ernem österreichischen Regiment in russische Gefangen ^
schast geraten und dazu verurteilt , feit dieser Zeit in Sibirien
zu leben. Vor drei Monaten wurde Fuchs in die Heimat be¬
fördert auf dem Umwege über Indien und den Suezkanal .* Mannheim , 28. Nov. Einem Schwindler sind in den letztenMonaten zahlreiche hiesige Personen zum Opfer gefallen . Sie
hatten zentnerweise Zucker oder Mehl eingekauft und mußte»dann feststellen, daß nur die obere Schicht die angebotene Ware
darstellte und sich darunter Sand oder Salz befand.

Mannheim , 28. Nov . Ein Kohlerlager in Brand . Die das
Tagblatt berichtet, ist das große Kokslager des städtischen Gas -
Werks Luzenberg seit 14 Tagen in Brand . Alle Löschversuche
haben sich bisher als ergebnislos erwiesen . So ist man gezwun-
gen. den Brandherd abzutragen . Dre Umgebung leidet natur¬
gemäß unter der Oualmentwrcklung sehr. Ter minderwertig ge.
wordene Koks wird zum Preise von 2.50 Ji der Ztr . abgegeben/

Mannheim , 28. Nov. Zu einer folgenschweren Messer¬
stecherei kam es in der Nacht znm Sonntag anläßlich des Stif¬
tungsfestes der Stammtischgesellschaft „Wohlauf " in der Wirt-'
schuft zur Freiheit . Mehrere der Beteiligten wurden durch Dolch ,
stiche schwer verletzt. Der verheiratete Friseur Wilhelm Sch äs .
fer erhielt einen solch schweren Stich in die Brust , daß er bet
der Uebersührung in das Krankenhaus starb. Gleichfalls lebens¬
gefährlich verletzt wurde der Dreher Friedrich Hauser durch
einen Stich in den Unterleib . Auch andere Personen wurden
durch Stiche mehr ober weniger schwer verletzt.* Mannheim , 28. Nov. Sonntag früh entstand in denr Koh¬
lenlager der Firma F . Grohe im mittleren Hause de§ Wer¬
kes an Feuer , das einen bedeutende» Schaden anrichtete. Die
Feuerwehr konnte den Brand unterdrücken.* Mannheim , 28. Nov . Der Neckar zugcfroren
Infolge der strengen Kälte der letzten Tage ist der Neckar an
verschiedenen Stellen zugefroren . Infolge des niederen Was-
serstandes ist das Eis zwischen Friedrichsbrücke und Ucberiahrk
zum Stehen gekommen, eine Erscheinung , die seit Mciischenze-
dcnken nicht vorgekommen ist.

Billingea , 27. Nov . Winterwetter . Tie scharfe nächt¬
liche Kälte macht sich hier immer mehr bemerkbar. Heute früh
zeigte das Thermometer 10 Grad Celsius unier Null au . Mil
einer starken Rauhreifdecke sind Felder , Bäume und Sträuchec
überzogen , der winterliche Wald bietet jetzt ein herrliches Bild .* Konstanz, 27 . Nov . Zeitgemäße Antwort . In
einer hiesigen Mittelschule wurde während des Unterrichts auch
von heu Begriffen „Import und Export " gesprochen. Aus die
Fxage , was eigentlich darunter zu versteheu sei, gab ein Schüler
die Anttvort : „Schieber "

. •
Wutöschingen, A . Waldshut , 28 . Nov . I a g d u n g l ü d.

Am Sonntag ereignete sich hier ein schreckliches Jagduuzlück.
Der Schlosser Mack begab sich mit zwei anderen Jägern aus die
Jagd . Er wollte , um schneller über die Wutach zu kommen,
mit seinen Freunden das große Wehr überschreiten, wobei sich
durch einen unglücklichen Unfall Macks Gewehr entlud uni>
ihn so unglücklich in den Leib traf , daß er an Verblutung starb .
Er hinterläht eine junge Frau und zwei kleine Kinder.

Gengenbäch, 28. Nov . Hier geht gegenwärtig eine schwere
Krankheit um . Es ist die Kopfgrippe , die von typhösen
Erscheinungen begleitet ist. Tie Leute haben wochenlang hohes
Ficber und sind häufig bewußtlos . Im Spital liege » 2 junge
Mädchen schwer krank daran und ein Junge von 7 Jahren ist
an der heimtückischen Krankheit gestorben . Auch in Osfenburg
siitd eine Reihe von Leuten von dieser heimtückischen Krankheit
befallen worden.

Kleine Mitteilungen aus Baden . Auf dem Wochcnmarkt in
Müllheim wurde eine Bauersfrau von Dattinge » tätlich angegrif¬
fen, weil sie für das Pfund Butter 50 Ji verlangte . Ein Schutz¬
mann mußte eingreifen und brachte die Frau wegen Preistrei¬
berei zur Anzeige . — In den letzten Nächten sank das Thermo¬
meter auf dem hohen Schwarzwald auf 13 Grad unter Null - —
In Betzenhausen wird von einem Schäfer für den Weid¬
gang über den Winter der Betrag von 30 200 JI den Wiefcn -
besiher» bezahlt.

Pcrsonentarifcrhöhuug
Mit Wirkung vom 1 . Dezember 1921 wird das Personen¬

fahrgeld auf der Deutschen Reichsbahn um etwa 30 v . H. erhöht.
Die Erhöhung erstreckt sich auch auf oen Schuellzugözuschlag , aus
sämtliche Arten von Zeitkarten und auf den Fahrpreis für
Hunde. Im Gcpäckzonentarif wird ab 1 . Dezember 1921 die
Fracht nach der Endcntfcrnung anstatt , wie seither , nach de:
mittleren Entfernung der einzelnen Entsernungszonen berech¬
net , wodurch auch Erhöhungen der Gepäckfracht eintreten . Die
Gebühr für in den Packwagen eirizustellende Traglasten wird
auf 1 JI erhöht. — Mit Fahrkarten , die in der Zeit vom 28. bis
30. November 1921 gelöst werden , muß die Fahrt bis spätestens
30 . November angetreten werden . Dies gilt auch für die Rück¬
fahrt bei Doppclkarten und bei Fahrkarten , die zur Fahrt in um¬
gekehrter Richtung gelöst sind.

Nachdem nun die Eisenbahlt von den Fahrgäsrell neue, er¬
hebliche Leistungen verlangt , dürfen diese wohl auch die ent¬
sprechenden Gegenleistungen verlangen . Als gleich¬
wertige Gegenlei st ung gegenüber dem Gelbe , das man
jetzt schon für eine Fahrt hinlegcn muß , kann man es z. B .
tt i ch t bezeichnen, wenn , wie cs letzten Sonntag früh bei dem
Zuge 10 Uhr 20 ab Karlsruhe nach Offenburg der Fall war ,
etwa doppelt so viele Leute den Zug benutzen wollen , als die
Bahn Wagen stellte . Das war einfach ein Skandal , wie die
Leute in die Wagen gepreßt wurden und dabei noch den Spott
der Schaffner sich gefallen lassen mußten . Wenn die Bahn nicht
genügend Wagen bereit stellen kann , dann soll sie vorher den
Kartenverkauf einstellen . ' Aber das kann doch jeder Fahrgast
verlangen , wenn er für eine Fahrt von Karlsruhe nach Offen¬
burg 10 oder 12 -4! bezahlt , daß er einen Sitzplatz erhält . Bei
dem genannten Zuge am Sonntag startden sämtliche Abteile ge¬
drängt voll mit Menschen ; aber in idyllischer Ruhe pendelte ein
2 . Klasse- und ein 3. Klasse- Wagen am Ende des Zuges her,in dem sich ein paar Fahrgäste — wahrscheinlich Freikarten¬
fahrer — bequem rekelten . Die Empörung der so für ihr
teures Geld mißhandelten Fahrgäste war eine ganz gewaltige
und cs hätte nicht viel gefehlt , daß sie sich in anderer Weise noch
Luft verschafft hätte als nur in Worten und Protesten . Bet
dieser „Geschäftsführung " wird die Eisenbahn ihr Defizit nie
los werden.

Zur Verhaftung des Bürgermeisters von Ottenau
Ottenau im Murgtal . 28. Nov. Zu der von uns schon

gemeldeten Verhaftung des Bürgermeisters und Postagen¬
ten Striebich wegen Unterschlagung und Unterdrückung
von Urkunden wird noch gemeldet , daß die unterschlagene
Summe sich auf über 100 000 JI beläuft. Ter Verhaftete,
der auch Inhaber einer Holzhandlung ist . will die Gelder
in seinem eigenen Geschäft verwendet haben, weil er sich
in Zahlungsschwierigkeiten befunden hat . .

Backpulver
Liköre 3*ara , Cura $ao ,

Gkerrjj - Srandij,"
Vivat

' "
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stus oer Vroor
* Kartsruhe » 29. November.

Grschichtskatender
29. November. 1797 -Der Komponist Gaetano Donizetti

in Bergamo . — 1839 *Der Dichter Ludwig Anzengruber in
Wien. — 1918 Vollständige Räumung der von Deutschland be¬
setzten Gebiete.

Oeffentliche Versammlung der Maschinisten und Heizer
B . Am Sonntag den 27. November 1921 fand in Karlsruhe

im Lokale zur Gambrinushalle eine gut besuchte öffentliche
Versammlung für das gesamte Maschinen- und Kesselpersonal
von Karlsruhe und Umgebung statt. Die Ausführungen de»
Referenten Kollegen Reiferscheit au» Köln beschäftigten
fich insbesondere mit den Schwierigkeiten, womit gerade unsere
Organisation ^ bei den Festlungen der Lohn - und Arbeitsbe¬
dingungen für unsere Berufsgruppen zu kämpfen hat. Er
machte auch daraus kernen Hehl, daß gewissermaßen die Schuld
an diesen Schwierigkeiten nicht immer nur auf Arbeitgeberfeite
liegt, sondern das genügende Einverständnis unter den ver¬
schiedenen Arbeitnehmerorzanisationen nicht wahrgenommen
wird. Der Referent, sowie die ganze Versammlung hält daran
fest, daß für das ganze Maschinen» und Kesselpersonal , ob beim
Staat , bei kommunalen Betrieben, sowie in der Privatindustrie
für diese Berufsgruppen nur einzig und allein der Zentralver¬
band der Maschinisten und Heizer in Frage komme. Diesen
Ausführungen stimmten auch anwesende Vertreter anderer Or¬
ganisationen bei . Der Referent beschäftigte sich dann noch ein¬
gehend mit der Einführung der 16 . Jndnstricgruppe , welche der
Zentralverband der Maschinisten und Heizer sowie BerufSge»
«offen mit allem Nachdruck fordert, und wodurch auch folgende
Resolution einstimmige Annahme fand »Die am 27. No¬
vember 1921 in Karlsruhe in der Gambrinushalle tagend« gut
besuchte öffentliche Versammlung der Maschinisten und Heizer
sowie Berufsgenossen ist mit den Ausführungen des Referenten
einverstanden und versprechen die Versammelten, mit - llen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln dabin zu wirken , daß die
16. Gruppe für die krafterzeugende und verteilende Industrie ,
organisation zu vollem Erfolg gelangt ." Im weiteren Punkte
— Abstimmung über die Erhöhung der Beiträge — wurde mit
großer Mehrheit der Wochenbeitrag der Karlsruher Geschäfts¬
stelle ab 1 . Januar 1922 auf 7 Jt festgesetzt.

Lohndifferenze« im Gastwirtsgewerbe
Eine öffentliche Versammlung der männlichen und weib¬

lichen Angestellten der Hotels, Restaurants und Kaffees, die am
Freitag , den 25. November tagte, beschäftigte sich mit der äugen,
blicklichen Lage der Angestellten deS Berufes und mit den in
Anbetracht der Teuerung zu fordernden Lohnerhöhungen. Der
Redner des Abends, Saar - Berlin sowie die nachfolgenden
Diskussionsredner unterzogen das Antwortschreiben der Arbeit¬
geber auf die eingereichten Forderungen .einer scharfen Kritik .
Tie Arbeitgeber weisen darauf hin, daß die gegen Kost und
Logis beschäftigten Angestellten auf eine Lohnerhöhung verzich¬
ten müßten , weil die Teuerung der Lebensmittel die Arbeit¬
geber stark belaste . In der Versammlung wurde zum Ausdruck
gebracht , daß die Angestellten bereit sind, auf eine Lohn¬
erhöhung zu verzichten , wenn die Arbeitgeber auch die Beschaf¬
fung der Kleidung und der sonstigen Aufwendungen für die
Lebenshaltung , deren Preise ungeheuer in die Höhe gegangen
sind, übernehmen.

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
„Tie Versammlung nimmt Kenntnis von der Ablehnung der
Arbeitgeber, über Teuerungszulagen für das feftbcfoldete Per -
jönal zu verhandeln. Die Versammelten erklären den Hinweis
der Arbeitgeber darauf , daß die jetzigen Löbne stets als Maxi¬
mallöhne behandelt wurden. Gerade weil die bisherigen lächer¬
lich geringen Mindestlöhne nicht auSreicben , müssen dieselben
erhöhr werden. Die Angestellten sind ni^ t gewillt, sich mit der
sogenannten freiwilligen Erhöhung der Löhne durch die einzel¬
nen Arbeitgeher, ohne daß diese Löhne tariflich festgelegt wer¬
den . einverstanden zu erklären. Sie erblicken in diesem Vor¬
gehen der Arbeitgeber einen Versuch, sich tariflichen Abmachun¬
gen überhaupt zu entziehen. Sollten die Arbeitgeber etwa der
Ansicht sei» , daß der Zeitpunkt gekommen sei . der Organisation
der Angestellten die Lohn- und Arbeitsbedingungen diktieren zu
tönnen , so werden die Angestellten den Beweis erbringen, daß
sie sich zu wehren wissen . Der Zentralverband der Hotel-, Re¬
staurant - und Kaffeeangestellten als Gesamtorganisation wird
jeder sich ergebenden Situation gewachsen sein .

Mlcr. KM unb AWnsW
Gesangvereinskouzerke

Der Männcrgesangverein Karlsruhe feierte fein 88. Stif¬
tungsfest mit einem wohlgelungenen Konzert unter Mitwirkung
von Else Glah - Sant und des Konzertmeisters tzans
Münch (Cello ) vom Landestheater in Stuttgart . Ueber die
schöne, reife stimmliche Veranlagung von Frau Else G l a ß -
Sant haben wir im Konzertbericht der vergangenen Woche
näheres berichten können . Neben reizenden Volksliedern kam
die Pagenarie aus den „Hugenotten" von Meyerbeer würdig
heraus . Von dem Cellisten Hans Münch hörten wir mit
genießenden Sinnen eine mit echter Melodienfülle ausgezeich¬
nete Sonate von Joseph Haydn und mehrere kleinere Stücke .
Die geschmackvolle und auch technisch ausgereifte Cpielweise gab
den Anwesenden genügend Anlaß zu ehrlichen Beifallkbezeu-
gungen. Der Chor des Vereins hatte an diesem Abend leider
einigen Mangel an frischem Tenormaterial , dock bot er von
diesem an Kraftstellen sich bemerkbar machenden Umstand abge¬
sehen , sehr gute Leistungen, denen man in jedem Takt an-
merkte, daß der junge AdolsBehle und seine Sängerin sehr
fleißig, eingehend und gewissenhaft geprobt hatten. Speziell
fiel uns dies an der reichen Dynamik nach der Seite des Piano
hin, angenehm auf . Die Erstaufführung des „ Eberblut ", besten
Text und Weise der Vater des Chormeisters verfaßt hat, er¬
wies sich als wirkungSrerch und errang Beifall von allen Seiten .
Es . schlossen sich Ehrungen von Mitgliedern an.

Der Gesangverein „Concordia" zählt mit seinen 260
Sängern , die er in dem Festkonzert zur Feier des 46. Stiftungs¬
fest auf das Podium der Festhalle stellen konnte ^ zu den größten
hiesigen Vereinen . Und daß seine Leistungsfähigkeit mit der
Größe gleichen Schritt halten kann, bewies die Bewältigung
schwieriger Chorwerke wie der Ballade von Friedrich Hegar
„Rudolf von Werdenberz"

, die zum 80. Geburtstage des Kom¬
ponisten gesungen wurde und dar mit mancherlei Schwierigkeiten
gespickte „Märchen" von L. Kempter. Di« Ausgeglichenheit ist
eine gute, ebenso die klanglichen Eigenschaften und di; Behanö-
lung des Textes . Das sind Tinge , die nur bei gewistenhafter
Schulung Zustandekommen und wahrgenommen werden. Da¬
mit haben wir der Arbeit deS Chormeisters Oberlebrer Hch.
L e ch n e r zur Genüge gedacht, dem es gelang, den Stimmung »«
geholt der Chöre gut herauszubringen . Die Volkslieder „Jägers
falsch Lieb", „Der Kuckuck" und das zur Wiederholung gelangte
„ Rothaarig ist mein Schätzelein" gelangen natürlich und frisch.
— Eine Biolinvirtuofin von bedeutendem Körmen ist die ans
Budapest gekommene Jbolyka GyarfaS , die trotz großer
Jugend alles denkbare und mögliche technische Blendwerk be¬
herrscht . Kreislers „LiebeSfreuv" war ein Kabincttstückchen .
Mit edler Tonbildung und echter Kunst erfreute Kammersänger
Max Büttner durch Ballade» von Löwe ■ unb Lieder von
Kann . Nach Schluß Bankett und Ehrung von Mitgliedern, we.
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Die Karlsr .iyer Milchvcrwrgung
Die Karlsruher Hausfrauen hatten auf gestern abend in

den RathauSsaal eine öffentliche Versammlung einberufen, » m
zur Karlsruher Milchversorgung Stellung zu nehmen . Ter Be¬
such der Versammlung war ein recht guter.

Der Referent des Abend», Herr Kaa » , Vorstand deS
Mllchomt », wies schon eingangs seiner Ausführungen auf die
große Wichtigkeit der Milchversorgungund auf die Milch als un¬
entbehrliches Nahrungsmittel hin . Trotzdem , so führte der Red¬
ner auS , das Milchproblem schon vor dom Kriege akut war, wurde
ihm erst während und nach dem Kriege die gebührende Aufmerk,
samkeit zuteil, weil die Milchzusuhr immer geringer geworden
rst. Es sei von großem Vorteil, daß sich immer weitere Kreise
um das Milchproblem interessieren. Karlsruhe bezog seine
Milch vor dem Kriege zum großen Teil aus dem Elsaß, der
Pfalz , Hesten und Württemberg. Aber heute ist Baden mehr
und mehr auf seine eigene Milchproduktion angewiesen.

Redner kam sodann auf die Milchversorgung Karlsruhes
während der Zwangswirtschaft zu sprechen und machte die An¬
wesenden mit der heutigen Organisation der Karlsruher Milch¬
versorgung bekannt. Während vor dem Kriege der weitest ent¬
fernte Ort , von welchem unsere Landeshauptstadt ihre Milch be¬
zog , nur 65 Kilometer betrug, beträgt tue Entfernung heute 220
Kilometer. Dar sicherste Lieferungsgebiet sei der Schwarzwald.
Zu wünschen laste vielfach noch die Reinlichkeit und Pünktlichkeit
der Ablieferer. Tie Stadt sei sich rechtzeitig darüber klar̂ gewor¬
den , daß größere milchwirtschaftliche Betriebe in der Nähe der
Stadt notwendig sind und e» sei ihr auch gelungen, solche zu er¬
halten, z. B. Sinner -Grünwinkel. Hensel (Gutshof Rüppurr ) ,
Scheibenhardt, Batzenhof usw . Außerdem habe die Stadt selbst
Gutshöfe gepachtet . Unterhandlungen seren im Gange, noch
mehrere größere Milchlieferanten zu erhalten . Durch all diese
Maßnahmen habe Karlsruhe eine sichere Milchreserve .

in die
Hand bekommen . Molkereien wurden aufgetauft , um ein Ver¬
buttern der Milch zu verhindern. Um di« Kranken. Kinder und
alten Leute in Karlsruhe mit Milch zu versorgen , sei ein Milch-
quantum von 20 000 Liter erforderlich.

Der Referent wandte sich im werteren Verlauf seiner AuS .
flihrungen gegen die falschen Gerüchte , daß Karlsruhe besier mit
Milch versorgt werde wie Freiburg . Er vertrat dabei wieder den
von ihm fckwn in der Prestc präzisierten Standpunkt . Unsev
Vorlangen strebe nach Klärung und Beseitigung der Unsicberheir
in der Milchversorgung.

Nach dem Vortrag , der an Hand von tabeiarischem Material
noch weiter verständlicht wurde und mit großem Beifall ausge¬
nommen wurde, setzte eine rege Debatte « in. Ts fand eine
Entschließung Annahme, in der daS Ministerium ersucht
wird, gegenüber Freiburg nicht nachzugeben , damit der gegen¬
wärtige Bestand Karlsruhes gesichert bleibt. Weiterhin wurden
in der Aussprache eine Reihe von Beschwerden über di- hiesige
Milchversorgung laut , woraus zu entnehmen war , daß auch bier
noch manches zu verbessern ist . Aber trotzdem wurde der Stadt -
Verwaltung und dem Milchamt der Dank und die Anerkennung
für ihre Tätigkeit ausgesprochen

Im Schlußwort ging der Referent auf verschiedene Be-
män' elungen ein, worauf um 11 Uhr die Versammlung ihr
Ende erreichte .

* „Reigetapptl" werden Diele gesagt haben , die letzterTage
auf einen echt Berliner Schwindel hereingefallen sind . Zog da
am Freitag abend eine kleine Ko' onne, bestehend aus zwei
Mann und einem Dienstmann mit einem Karren voll Zeitun¬
gen vom Mühlburger Tor aus durch die Kaiserstraße. An allen
Straßenecken wurde Halt gemacht und mit großem Tamtam
der Betrieb eröffnet, nämlich — der Verkauf der Kar ! Schmidt-
schen „T r i b ü n e " mit dem Untertitel „Zeitschrift für Auf¬
klärung und Einigung de? Proletariats " pro Nummer 1 Jt .
In einer Stunde etwa war das Lager ausverkauft und an die
10 000 Nummern abgesetzt — heißt ein Geschäft . Denn heute
kür eine politische Tageszeitung , die etwas den Leuten bietet,
50 J, verlangt wird, dann murrt das Volk, aber da haben alle gl itt
1 Jt bezablt, dar ist dann nickt zu viel. Das Wesen de» Ge-
sckäfter liegt in den mit der nötigen Skrupellosigkeit gewählten
Ueberschriften „Tbronanwärter Dünnes " — „Auflösung der
Reichswehr " — „Deutsche Schmach " — „Verbrecher in Uni¬
form" — „Ein Kronprinz unter dem Schuhe der roten Fabne "

unter denen man sich alles Mögliche vorstellen konnte . Das
übrige besorgte da» Berliner Mundwerk. Beim Durchlesen der
«Zeitschrift für Aufklärung und Einiaung des Proletariats "

merkte dann jeder, daß er einer gewöhnlicken Nepperei zum
Opfer gefallen ist. indem der Inhalt der Artikel die sensatio¬
nellen Ueberschriften in keiner Weise recktfertigt. Stinne » ist
natürlich nicht Thronanwärter , die Reickswehr ist auch nicht
aufgelöst und die „deutsche Sckmach " besteht höchstens darin ,
daß es eine deutschen Journalistik gibt, die auf diese Weise Ge -

■schäfte macht . Er ist schade, daß die Polizei wegen den An-
sammlungen erst auf dem Plane erschienen ist, als die Ko'onne

' bereits an der Kronenstratze angelangt war und den ganzen
' Litt abgesetzt hatte.
I Die Christbäume 1921 . Dieser Tage sckon wird die Zu-
i fuhr zum Grotzhandelsmarkt für Christbäume beginnen. Was
| wohl das Bäumchen kosten wird, bis es im weihnachtlichen
1Schmuck auf dem Familientische siebt ? Hoffentlich nehmen sich

die zuständigen amtsichen Stellen der Frage an und hoffentlich
wird jede Familie in der Lage sein , zu angemessenem
Preis sich einen Weihnachtsbaum erstehen zu können .

Preiserhöhung ia der Zigarrenindustrie . Man schreibt
uns : Die Zigacrenindustrie war vor etwa 8 Wochen infolge
des Marktsturzes gezwungen, ihre Preise zu erhöhen. Seitdem
ist der Gu'den, mit welchem ausländischen Zahlungsmittel die
Zigarrenindustrie vornehmlich ihre Rohstoffe bezahlen muh. um
mehr als 40 Jt . also um etwa 100 Proz . teurer geworden. Da
auch alle anderen Herstellungskosten, wie z. B. Löhne und die
Bandcrolensteuerbelastung infolge ihrer progressiven Gestaltung
erheblich gestiegen sind, hat sich die Zigarreuindustrie genötigt
gesehen , mit sofortiger Wirkung die Preise um einen sehr er¬
heblichen Satz zu erhöhen.

Ei» schöner Erfolg. Bei dem Wettbewerb zum Neubau
einer Turn - und Festhalle für Franlenthol in der Pfalz wurde
die Arbeit der Architekten Messung u. Leubert bier, unrer
57 eingereichten Entwürfen vom Preisgericht mit einem Ankauf
ausgezeichnet.

ES war auch ein Dutzend Demokraten dabei. Ein demo¬
kratischer Stadtverordneter schreibt unS : In dem Bericht des
„Vvlksfreund" über die BürgerauSfchußsitzung vom 24 . ds . MtS.
wird mitgeteilt, d ' e Demokraten hätten den Antrag D öh¬
rin g er (Mitwirkung der Beamtenvertreter beit.) abgelehnt.
Diese Mitteilung ist unrichtig, denn 13 Stimmen der Demo¬
kratischen Fraktion sind ebenfalls für den Antrag abgegeben wor¬
den . wie auch die anderen bürgerlichen Parteien geteilter Mei¬
nung waren.

Der Karlsruher Tierfchutzvereia bot seinen Mitgliedern
und geladenen Gästen einen schönen, erfolgreichen Abend am 23.
November im Saale der „Bier Jahreszeiten ". Nach einem
sehr beifällig aufgenommenen, hochinteressanten Vortrag !>ei
Herrn Prof . Otto Heilig über Kuckuck, Eule, Storch, Rabe
und Biene in Sage , Brauch und Literatur , fand eine kurze
Aussprache statt (Herr Baurat Williard und Herr Rechnungsrat
Weis ) , bei der den Zuhörern am präparierten Kuckuck und Taub«
die große Aehnlichkeit dieser Böge ! in Größe, Gestatt und Farbe
vor Augen geführt wurden. — Sehr reichen Beifall und Blumen
erzielte Frau Maria I d l e r. mit ihren Gesängen. Die Sänge¬

rin . eine SÄülerin der 1 . Vorsitzenden der Vereins , Herr,
Dorret , hrtt einen prächtigen, gut geschulten Sopran , der z»
den schönst»' « Hoffnungen berechtigt . Am Schlüsse des Abend»
erfreute Herr Baurat S e n t k e durch packende Vorträge vo,
ernsten und heiteren Dichtungen.

* BolkSttimlicheS Konzert mit turnerische» Aufführung, ^
Die Stadtverwaltung und die Stadtgartenkommission bemühe ,
sich und scheuen kein Opfer , um der Bevölkerung billige gute
Konzerte und oote Unterhaltung zu bieten . Aber die Bevölke¬
rung au» allen Kr äsen bringt diesen Veranstaltungen herzlich
wenrg Verständnis entgegen, der Besuch ist größtenteils ein be»
klagenswert schlechter . So auch am Sonntag mittag wieder .
Diejenigen jedoch , die gekommen sind, werden er nicht bereuen .
In gewohnter zufriedenstellender Weise konzertierte di«
Ieuerwehrkapelle unter Obermusikmeister Schottes Lei.
tung . Herr M e w e 8 brachte ein Klarinettensolo zu Gehör und
fand damit ein dankbare» Publikum . Aber nicht nur die Muss!
bot angenehme Stunden , sondern auch die turnerischen Auffüw
rungen de » Kar .'Sruhur Turnverein » 1846. die ein buntes Bilh
von Körperübungen ams unserem so reichen deutschen Turnschatz
gaben. Die Leistungen waren recht gute.

--- Eine » Familie » abend im wahrsten Sinne des Wortes
veranstaltete der Naturtzeiloerein Karlsruhe e. B. am vergangm
neu Samstag im Friedrichshof. Dos Mitglied Herr Fritz
D i e h m brachte den in fröhlicher Gesellschaft Versammelten
einen selbst verfaßten Varspruch zu Gehör, der in ausgezeich .
neter Weise den Zweck , die Ziele und das Wirken des Vereins
darlegte. Auch feine „Heiteren Mundartgedichte" erzeugte»'
eine derartige Stimmung , daß er kurz vor Schluß des P « ,
gramms in einer Einlage noch einige Stücke zum Besten gebe»
mußte. Das gut bekannte Toppelguartett der Liederhalle ,
Herr Falkenherg (Cella -Solist ), Fräulein Hermine We ,
b e r und Herr Karl Müller im Duett trugen ihren redliche,
Teil zu diesem in Erinnerung bleibenden Abend bei. All»
Tanzlustigen kamen in dem folgenden Festball ebenfalls auf ihr,
Rechnung. Schjr.

Vereinsanzeiger UL.
IverguüguagSauzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Ortsausschuß Karlsruhe deS Allgemeine» Deutsche » Ge»
« erkschaftSbundeS . Mittwoch. 80 . November, abends 7 Uhr. i«
Saale des Oberversicherungsamtes Versammlung. Tagesord¬
nung : 1 . Vereinsmitteilungen . 2. Bortra, : Fürsorge - und
Zwangserziehung, 3. Kassenbericht vom 3. Quartal , 4. Beitrag ».
erböhung. Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird ge.
beten 7309 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Winterfportabteilung heute
abend Sitzung „Gambrinushalle ".

Karlsruhe (Freie Turnerschaft t . B .) Heute abend S Uw
Tururatssitzung im Lokal „Gambrinushalle . 7326

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen abend 8 Uhr
Beginn der Tanzstunde im „Grünwald " . Anmeldungen wer.
den noch daselbst entgegengenommen. 7334

Karlsruhe . (Achletengeiellfchaft .) Jeden DienStag un»
Freitag , abends 7 Uhr. UebunSSabrnd im Schremppschen Bier«
keller.

' _ _

SMudesbucbaustHe 4er Malt Karlsruhe
Geburten . Else. B . Jak . Faßnacht , Schuhmacher. Gertrud

Theresia, V . Wilh. Hammer, Kaufm. Eugen, P . Alb. König.
Kraftfahrer . Kurt Hermann , B. Eugen Schuppiser, Buroge-
Hilfe. Friedrich Kurt , V . Frdch . Eberschwein , Schlosser . Han»
Otto , V . Otto Bücheler, Postdirektor. Anneliese Margareth «
Luise, V . Jos . Argus . Kriminalsekretär . Irma . V . Gebhard
Kienzler, Bürogehilfe. Maria , V. Karl Fiedler . Dachdecker.
Leo, B . Jakob Weil, Kaufmann . Elisabeth Maria . V. Frredr.
Wolfhard, Wagenführer . Gerhart Alfred Franz Hermann , B.
Tr . Wilhelm Stockert , Chefarzt. Mina Erika, V. Aug . Wild ,
Mafchinenarbciter. Jrmela Elsa, V. Adolf Egner , Fmanzsekr.

Eheaufgebote. Siegfried Hammelsburger von Hahfurt , >

Kaufm. hier, mit Paula Kaufmann von Mosbach . Jakob Wolf >
von Epfenbach , Maurer hier, mit Babette Diemer , Witwe von
Marxgrün . Wilh. Kormann von hier . Hauptlehrer in Buhlertal ,
mit Bertha Kistner von hier. Dr . Carl Kliegel von Uttenreuth»
Assistenz-Arzt hier, mit E :se Meming von Einbeck. (Stirn»
Günther von Hausen, Fabr .-Arb. hier, mit Eugenie Hofer vou
Edelspitz. Rafael Golde von Frankfurt , Buckdruck- reibesitz«
allda, mit Hännchen Reichenbauch von hier. Johannes _Wurz
von Hügelsheim, Rottenmeister hier, mit Katharina König von
Altenheim. Ludwig Kapp von Hechtsheim . « aufm, allda, mit
Johanna Hamburger von hier. Hermann Barth von hier» Kauf¬
mann hier, mit Sofie Greß von hier.

Eheschließungen. Rudolf Kapp von Bielefeld, Kandidat
des höheren Lehramts in Freiburg , mit Dr . Margarete Schwor -
rer von Oberkirch , Aerzthin hier. Emil Schwall von hier. Wag¬
ner hier, mit Elisabeth Burkard von Bühl . Juliu , Rapp von
Ludwigsburg, Ingenieur hier , mit Wilhelmine Wirth von hier .
Karl Fluck von hier, Lehrer hier, mit Amalie Kleifer von Breit-
nau. Hcrm. Nagel von Blankenloch , Hilfsarbeiter hier, mu
Wilhelmine Wagner Witwe von hier . Adolf Vollweiler von
Berwangen , Kaufmann hier, mit Aloise Hahn von hier. Karl
Pallmer von hier. Hilfsheizer hier , mit Hedwig Meppiel von
Mietersheim . Albert Heck von hier, Packer bier, mst Josefa
Schuhmacher geh . Scheeren von Eschweilcr . Johann Weiku«
von Menzingen, Fabrikarbetter hier, mit Katharina Hurrle vo»
Ottenau . Friedrich Wölf von Baden , Schleifer hier, mit Emilie
Fabry von hier. Otto Limbach von Meiner », Musiker hier,
mit Johanna Sommerrock von Baden . Karl Kuhnle von hier»
Fabrikarbetter hier, mit Anna Rösch von Offenburg . Max
Staub von hier, Bäcker hier, mit Luise Dudeck von hier. Julius
Huck von Bruchsatz Kaufmann allda, mit Gertrud Ziegler von
Werbach . Wilhelm Brauch von hier , Fabrikarbeiter in Büchig,
mit Anna Maurer von hier. Wilhelm Bender von hier, Kern«
machet hier, mit Elise Kohner von hier. Hermann Grotzmana
von Wildbad, Mechaniker hier, mit Juliane Huck von Smzhet«.
Christof Mayer von Würm , städt . Arbeiter hier, mit Magdalena
Deck von Mörsch . August Kiefer von hier, Dreher hier , m"
Martha Keller von hier. Wilh. Teschner von hier . Zuschlag«
hier, mit Karosine Bender von hier. Ludwig OfenheuSle von
Stetten . Fabrikant hier, mit Anna Finkenzeller von Bühlertal-
Karl Häußermann von Großbottwar , Meger und Wirt hrel-
mit Anna Brand von Wagenstadt. Jakob Oehlfchläger W*
Mannheim -NcHarau, Fahrstuhlführer hier, mit Maria Schert
Witwe von Raetzburg.

TodesfLlle . Hermine Hep)>. alt 69 Jahre , Witwe von
Hrpp. Rentner . Oberleutnant a . D . Frieda Geißlinger , Mo>'
kereigehilfe , ledig , alt 26 Jabre . Hermann Fitz, Kaufmmw,
Ehemann , alt 60 Jahre . Wilh. Nonnengäsier, Kaufmann , ©t**
mann , alt 29 Jabre . Margaretha Guthmann .. alt 73 Iah «-
Witwe von Jakob Guthmann , Schuhmachermeister. Mar»
RoS, alt 72 Jahre . Witwe von Albert Ro», Schlossermesste»
Gertruds Mader , alt 22 Jahre , ledig, ohne Beruf . Anna Hsvl,
alt 49 Jahre , ledig , Haushälterin .

r
Damen - • ' 1 "
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p. Selbstmordversuch. Ein Empfangsfräulein in der Brauer -
Pratze hat am 28. ds . Mts . in ihrer Wohnung in einem Anfall
von Geistesstörung eine girtige Flüssigkeit genommen und wurde
ln schwerverletztem Zustande nach dem Stadt . Krankenhaus ver¬
bracht. .

p. Diebstahl. In der Nacht zum 18 . ds . Mts . wurden aus
»inem Magazin in der Gottesauer -Kaserne neun Sack Spelz mit
Gerste vermischt und acht Sack Wicken mit Gerste vermischt «n
Werte von 4000 M von unbekannten Tätern entwendet.

p. Feuer , In einem Laden der Kaiserstratze fing gestern
nachmittag 1 .45 Uhr eine mit Papier gefüllte Kiste , die zu nahe,m geheizten Ofen stand, Feuer , das durch Vorübergehende recht-
seitig gelöscht werden konnte , ohne datz erheblicher Schaden ent¬
stand. Die herbeigerufene Feuerwehr brauchte nicht »n Tätig¬
keit zu treten .

Sepp Summer , ein ehemaliger österreichischer Offizier,wird sich morgen Mittwoch, den 80. November, abends 7% Uhr,im Künstlerbaussaale dem Karlsruher Publikum vorstellen. Es
geht ihm ein ausgezeichneter Ruf voraus , so datz ein genuß¬reicher Abend zu erwarten ist. Die Kartcnausgabe besorgt die
Musikalienhandlung Kurt N e u f e l d t.

Valuta -Bericht vom 28 . November
Der Markkurs in der Schweiz notierte etwa 92y2 . Aus¬

zahlung Holland notierte 88 .00 JL per hfl. Auszahlung Schweiznotierte 52 . 15 JL per scbw . Fr . Auszahlung England notierte
1086 JL per Pfd . Steil . Auszahlung Frankreich notierte 19.21JL
per frz. Fr . Auszahlung Neuyork notierte 278 )4 M per Dollar .

Wetternachrichtenoienft der Badischen Landes¬
wetterwarte vom SS . November tSSI

Im Bereiche des flachen Hochdruckgebietes über Zentral¬
europa dauert in Baden das trockene Frostwetter an . Die
Kälte hat sich durch die Aufheiterung noch verschärft .

?)Cla89ei*efar.d ^ -s Rbstns
Schusterinsel 52, gest. 7 Ztm . Kehl 144, gest. 5 Ztm.

Maxau 293, gef . 5 Ztm . Mannheim 160, gef . 7 Ztm.
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Garicvtszeitnnq
Ein Nachkriegshcld . Im Herbst dieses Jahres nahm der

bereits 34mal vorbestrafte und im Alter von 30 Jahren stehende
Fischer und Landwirt Fridolin Wahl aus Hausen (O .A . Reut¬
lingen) mehrfach die Gastfreundschaft Konstanzer Familienin Anspruch , wo er unter dem Vorwände, sich als Vizefeldwebel
oder Vizewachtmeister für während des Krieges erhaltene
Liebesgabenpakete bedanken zu wollen , Eingang fand. Er ließ
sich von seinen Wirten , als die er sich nur beste Kreise aussuchte ,bewirten und pumpte sie schließlich an . Wahl, der nur zweiMonate Soldat war , wurde vom Schöffengericht wegen Betrugs
im Rückfall mit 13 Monaten Gefängnis bestraft.

Blutschande. In der Mittwochsitzung der Karlsruher Straf¬
kammer hatten sick unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Wolf der Taglöhner Karl Heck aus Gondelshcim die Ehefrau
Wilhelmine Stössel geb. Heck aus Weingarten und die Dienst¬
magd Maria Katharina Heck aus Weingarten wegen Blut¬
schande zu verantworten . Karl Heck erhielt eine Gesamtzucht¬
hausstrafe von zwei Jahren und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von fünf Jahren ; die Ehefrau Stössel vier
Monate Gefängnis und die Maria Katharina Heck sechs Münate
Gefängnis, sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von zwei Jahren bei der letzten Angeklagten.

Kleine Nachrichten
Heilbronn. Eine schwere Bluttat hat sich im Hause des

Wilhelm Kolble in Flein ereignet. Bei einem Streit mit einem
seit 2 Monaten aus Amerika hier weilenden Besuche streckte
der 18jährige Neffe des Hausbesitzers, Eugen Kölble , den Ame¬
rikaner durch einen Revolverschutz in den Kopf nieder. Der
Täter stellte sich dem Gericht .

München. Die internationale Donaukommission wurde in
München eröffnet.

Köln. Eine Belgierin , die bei einer Razzia im Hauptbahn¬
hof festgcnommen worden war , und in deren Koffer sich Män¬
tel, Socken und etwa 30 Taschentücher deutschen Ursprungs be¬
fanden, wurde zu 3 Monaten Gefängnis und 60 000 JL Geld¬
strafe, zwei Männer aus Charleroi , die grotze Posten Hemden,
Hosen und Hosenträger ausführen wollten, wurden zu je drei
Monaten Ges ngniS und 100 009 M Geldstrafe verurteilt . An¬
dere festgenommene Belgier wurden zu Gefängnisstrafen bis
zu 2 Wochen und Geldstrafen bis zu 20 000 Jt verurteilt .

Gießen. Der wegen angeblicher Geheimbündelei von badi¬
schen Kriminalbeamten verhaftete Professor am hiesigen Gym¬
nasium, Dr . B l a u I , ist nach dreitägiger Haft, die er in Offen¬
bach verbracht hatte, entlasten worden.

Bochum ., Das Schwurgericht verurteilte den 1897 gebore¬nen Bergmann Felix Kellermann aus Rordel, der am Abend
des 23. November 1920 vor dem Bochumer Polizeigericht den
ihn ergreifenden Hilfswachtmeister Lmurst mit einem Revol¬
ver niedergeschossen bat , zum Tode .

Hannover. 25. Nov . Die Stadt Quackenvurg in Hannover
hat vor kurzem Notgeldscheine ausgegeben, die geschichtliche Mo¬
mente aus alter und neuer Zeit zur Darstellung bringen. Aufeinem der Scheine ist das Haus eines dortigen Sattlermeisters
abgebildet, bei dem der Reichspräsident Ebert das Sattlerhand¬werk ausgeübt hat. Der Vers auf dem Bilde weist auf diese
Tatsache hin.

Dortmund . Gestern wurde ein Postbeamter vom Postamt ,
auf dem Wege zum Bahnhof von mehreren Männern überfallen !
und erschaffen . Der Postsack mit 3b 000 Jt wurde geraubt. SieTäter sind entkommen.

München. Wie vom bayerischen Justizministerium mitge¬teilt wird, sind in Bayern in der Zeit vom 1 . Januar 1920 bis
30. September 1921 wegen Schleichhandels, Wucher und Preis -treiberei Geldstrafen in Höhe von insgesamt 10 Millionen Mark
Freiheitsstrafen im Gesamtausmatz von 200 Jahren Gefängnisund 4 Jabren Zuchthaus ausgesprochen worden .

Straßburg . Nach einer Zusammenstellung des elsässischen
„Kurier " sind seit Waffenstillstandsschlutz rund 77 700 Deutsche
aus Elsaß -Lothringen , ausgewiesen worden und zwar 47 000 in
Lothringen, 18 000 im Unterelsatz und 12 000 im Obereisatz .
Freiwillig abgewandert sind rund 30 000 Deutsche , sodatz noch !etwa 192 000 Deutsche im Lande verblieben sind.

Straßburg . In Elsaß -Lothringen wurde der Verkauf und
die Verbreitung folgender deutscher .Kalender für das Jahr 1922
verboten : Allgemeiner Bauernkalender , Der bunte Weltkalen¬
der , Der lustige Bierkalender, Feuerwehr -Kamerad-Kalender,Feierabend-Kalender, Gemütlicher Erzähler, Großer illustrierterter Haus - u . Familienkalender , Großer Marienkalender, Jllustier -
ter Universalkalerrder, Hausschutz -Kalender für die katholischenFamilien , Kalender zu Ehren des hochseligsten Herzens Jesuund Mariä , Katholischer Kalender für Zeit und Ewigkeit , Lahrer
hinkender Bote.

Berlin . Der preußische Minister des Innern hat die in Ber¬
lin erscheinende kommunistische Arbeiterzeitung für eine Wocheund die Wochenschrift „Ter Kampfruf " für zwei Wochen ver¬
boten. Beide Blätter hätten einen Aufruf an die Proletarier ,der Aufreizungen zu Gewalttätigkeiten enthielt, veröffenlicht .
Gleichzeitig wurde in der Angelegenheit das Strafverfahren ein¬
geleitet.

Berlin . Eine geheime Silberschmelze wurde von Beamten
der Berliner Kriminalpolizei ausgehoben. Es war bekannt ge¬worden, daß in der Silberschmelze von Juli u . Sauermann
deutsches Silbergeld aufgekauft und geschmolzen wurde. Die
Ablieferer waren hauptsächlich Einwanderer aus dem Osten,die trotz des Verbots Silbergeld aufkauften und nach der
Schmelze brachten. Das veranlatzte die Beamten kürzlich,
überraschend in die Schmelze einzudringen . Sie trafen die
Leute gerade dabei, als die Schmelzöfen glühten und auf der
Koksglut Tiegel mit deutschem Silbwgeld standen . Der Pro¬
zeß war noch nicht so weit fortgeschritten, daß die Masse nicht
mehr zu erkennen gewesen wäre . Die Beamten sahen so, daß
es sich um Silbergeld handelte, ließen es fertig schmelzen , in
Barren gießen und abkühlen. Außerdem wurden bei einer
Durchsuchung noch in alten Emailleeimern Silberstücke von
50 Pfg . bis 5 Mk . vorgcfurrdcn und gleichfalls beschlagnahmt .
Im ganzen wurden 5 Barren eingeschmolzenes Silber und
7 Beutel mit gemünztem Gelds nach dem Polizeipräsidium ge¬
bracht , zusammen ungefähr 3 Zentner .

Wirths „Mobiliar ". Zu den vielen persönlichen Angriffen
'

gegen den Reichskanzler Dr . W i r t h gehörte auch die Behaup¬
tung, daß bei der letzten Krise im Reich eine Freiburger Spe¬
ditionsfirma sich an Wirth gewandt habe mit dem Anerbieten/
sein Mobiliar noch zum alten Satz in seine Heimat zu trans¬
portieren , falls er den Auftrag sofort perfekt mache. Der Kanz¬ler habe abgelehnt mit dem Hinweis darauf , daß er bestimmtwieder an die Spitze des Reiches treten werde. Wie dem San*
derorgan der thüringischen Sozialdemokraten „Das . Volk" 311entnehmen ist, hat Reichskanzler Wirth auf eine Anfrage auS
Gotha folgende Antwort gegeben : Sehr geehrter Herr Kollege !
Aufrichtigen Dank für Ihre freundlichen Zeilen . Gern beant--
Worte ich Ihre Fragen : Die Behauptung , daß vor der letzten
Krise eine Freiburger Speditionsfirma sich an mich gewandt
habe mit dem Angebot, mein Mobiliar noch zum alten Satz'
nach Freiburg zu befördern, ist frei erfunden . Jeder Freibur - '
ger, der mich kennt, weiß übrigens , daß mein Mobiliar sehr

'
leicht zu befördern ist. Ich bin Junggeselle und meine Ein¬
richtung besteht aus einem soliden Reisekoffere mit mehreren
Taschen , Regenschirm und zwei Stöcken sowie Büchern, die ich'
mir hier beschafft habe und dies alles kann m einer Droschke,
zum Bahnhof gebracht werden. Ich lade jeden freundlichst etn, >mein Mobiliar zu besichtigen , und wer mehr als das genannteentdeckt, kann davon beliebigen Gebrauch machen . Sagen Srebitte dem Historiker, der Ihnen das Obenerwähnte erzählt hat ,daß zur Historie auch die Kritik der Quellen gehört. Ich war
Mathematiker und habe immer auf Genauigkeit etwas gegeben .In ganz besonderer Hochachtung Ihr ergebener Wirth.

LrnsLsenrcdafttbelvrgiing
Rechncrkurse der landwirtschaftlichen Genossenschaften . Vor

einigen Tagen fand im Gasthaus „Prinz Karl " trt Pforzheimder 47. Rechnerkurs des Verbandes badischer landwirtschaftlicher
Genossenschaften Karlsruhe statt, der von 20 Vorständen und
Rechnern landw. Genoffenschaften aus dem Bezirke Pforzheim
besucht war . Am 21. und 22. November versammelten sich 45
Teilnehmer im Gasthaus zum „ Tivoli " in Karlsruhe zum 48.

'
Rechnerkurs. Leiter der Kurse war Oberrevisor Hofmann »der mit Unterstützung von 3 Verbandsbeamten die Kursteil¬
nehmer in die Buchführung einführte und mit derselben , mit
Abschluß und Bilanz gründlich bekannt machte . Am zweiten
Tage fand in Karlsruhe ein Vortrag von Steuersachverstän¬
diger Trenkle - Karlsruhe über die neuen Steuern statt, dem
120 Genossenschafter lauschten. Nach lebhafter Diskussion wur¬
den die Rechnerkurse vom Vorsitzenden geschlossen.

Letzte Nachrichten
Ehezwang in Frankreich ?

TU. Paris , 28 . Nov . Beim französischen Senat ist ein Ent¬
wurf eingegangen, der die Einführung von Zwangsehen bezweckt .
Danach muß jeder Staatsbeamte verheiratet sein, oder sich ver¬
pflichten , bis zum 25. Lebensjahr eine Ehe einzugehen. Beamte,
die drei oder mehrere Kinder haben, rücken schneller auf und er¬
halten bedeutende Gehaltszulagen . Ledige Männer sollen den

! Militärdienst doppelt solange leisten. Bleibt ein französischer
Bürger bis zum 45. Lebensjahr unverheiratet , so bleibt er als
Reservist bis zum späten Alter im Militärdienst .

Schriftleitung Georg Schövflin. Verantwortlich : iür Ar¬
tikel, PolitischeUebrrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemeindepolitik. Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , GewertschrftlicheS. Soziale Rundscbau, Genos -
senschaftsbewegung. Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;

; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

JUbriltt ! Wnbkl für brti flolksfrfune.

Schulranzen
Aktenmappen
Musiktaschen
OlfenMr
Lederwaren |
Konerhaus
Geschw . Ltuumle
51 Krone' str. 5t

Hochzeits - AuM
Wesellschafts -Plu^ iige ,«uh einzelne Stücke, gut

erhalt. Saeco - « . Cuta »
liah -Auzüge aus Ia Frie-
pensstosfe i » all . Gr. u. sol .
Muster, reich ! . AuSw. in
Ucbcrziehcr , Ulster, für
Jüngl. bis z. stärkstenFig.,
verschied . Tameu -Beklri-
tnngsstüikc und Schuh-
ivare» sowie Pelze sehr

billig abzugeben bei
kl x e l r a d , Essenwein-

siraße 82 , 2. St . rm

Lrnik-MellenÄr ?
liefert

VuchdruckereiGeck & Cie.

NehmenSie anstelle feurerEier

m
mit Triebzusatz .

Nahrhaftugebrauchsfertig wie

3
i füi vertonte budiC

Kloße .Kuchen, in den OeJchaften oder von
Torfen Or. A. Oetker , B/afcfe/a

Rastatt. Rastatt.
** Verkauf von

ttWfcl
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
Karl Rauch ,

Drcherstr . 3. Treherstr. 3

„SWssiu“
Kopllänse

Nichts anderes nehmen !
Zn haben in a len Apo¬
theken und l ' rorerien

Holzversteigerung .
DaS Babiiche Forstamt « arlsruhe -Hardt ver¬

steigert am Donnerstag , 1. Dezember l . I . , früh
9 Nur, im „Sihützenqa« »" bei Karleruhe für
Getbstvrrbrirncher «nter Ausschluß Uou Händler«
vom Kahlhieb beim Städt / Friedhof 626 Ster ver¬
schiedenes Brennholz; ferner ebendaselbst um
halb 1 Uhr , dom gleiche» Schlage 84 Loose im
Boden steckende Stumpen verschiedener Holzarten
zur Selbstgewinnung . 2891

Auskunft durch Förster Bauer im Schalterhaus.

7336Entlaufe »»
leiste Woche ein stichelhaariger
Jagdhund . — Abzugeben gegen
gute Belohnung Vlumeuste . 17 od .
Dach pappe « fabrik Daxlaud en

Ferkelmarkt
jede« Mittwoch in der ehemaligen Sotte »auer
Kaserne. — Gedeckte Verkaufshalle . 2687

Städt , Schlacht - «nd Biehhok Karlsruhe .
r ft* 'v .... ^

Damen - Pelze

TTodcs-Hnzeige.
Sreunben und Bekannten die traurige

rich; , datz gestern mittag 12 Uhr
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Marie Märet
sanft und unerwartet eutschlafen ist.

Karlsruhe , 29. November 1921.
Die tranernbeu Hinterbliebene«.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den?0. November , nachmittags 2 Uhr, don
der Fricdhoflapelle au» statt . 7332

Allen , welche uns beim Hin¬
scheiden meines geliebten Mannes ,
unseres guten Vaters , so herzliche
Beweise der Mit! rauer und aufrich-
tigenVerehrung für den Entschlafenen
gegeben haben , sprechen wir hiermit
unseren herzlichen , tiefgefühlten
Dank aus .

Frau Karoline Hoepfner
geb. Neck und Kinder.

Karlsruhe , den 28 . Nov . 1921 .

I

m

.L

kaufen, besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus LehmannI Frisch gewässerte j(
roeijje runde I Zirkel 32 , 1 Treppe hoch.

Sie finden Mer 679
grosse Auswahl! Elegant« . Verarbeitung!

Massige Preise !
LMM
I Pfd . L _ M

Mk . Q * 7-.. SHer ttn -
l AN TEL Trauorhüte

in jeder Preislage stets vorrätig
S .Rosenbusch . Kalserslr.137,aiserstr . Jo$J

ratis .
Werbet für den

V - lkKfxeMd .-Weiter!



B'Üf

Sir. 279

Kaiser -Xaiclätspiele
am Duplaoher Top .

Nor nochDas Mädchen Nur noüb
4 Tage !

aus derAchersfrafle
2 , Teil . Sittenschlager 6 Akte .

Erstklassige Vorführung . Glänzende Darstellung .
Dieser 2. Teil übertrifft in jeder Beziehung den 1. Teil .

Besuchen Sie bitte wenn irgend müglich die \ ncliinltt .-
Vorstellnngen . Letzte Vorstellung 9 >/2 Uhr . 7325

/ 1IIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIl !l!ll !llllllllllllllllllllllllllllllllll !lllilllllllllllllllilil !lllll!llllllil | | | | | | || | | | | | | | | | |^

f MlllWeu GJlHillliDOSR tl 1
gj (Privatbetrieb ) =

' Werkstätten zur Herstellung Kunst- 1
lieber Glieder und orthopädischer |

Schahwaren |
für Kriegsbeschädigte und Private . 1

c .
6743/ • Zweigstellen :

Mannheim : Schlosswacbe |
= Rastatt : Iller Kaserne D

g Offenburg : Kasernengeb . BauI,Donaueschingen : Wöhrdenstr .2 j§
= Karlsruhe , Kriegsstrasse 105 , beim Garnison-Lazarett. §jj

MiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiii #

Meier -Sch«S -Vttk >« Karlsruhe.
SeschäftSstelle : Blnmenstraß « S I , im Hofe links .
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Donnerstag ,

abends V,7—8 Uhr . 7322

ff Der bekannt und beliebte Etagen -

Pelz - Verkauf
Karl-Friedrichstr. 6 1 Tr6?"‘

[ gegenüber dem Schloss - Cat <5 - Marktplatz I
bringt wieder in grosser Auswahl j

gute, echte Leipziger Pelze .
Moderne Formen — Keine minder¬
wertige Massenware — Se*- r billige jPreise — Keine teure Ladenmiete |

Im eigenen Interesse
bitte genan die Adresse beachten .

>000000800001
Tüchtiger junger

Küfer
welcher mit sämtlichen Kellerarbeiten
vertrant , per sofort in Dauerstellung
gesucht . 7320

F . Bairsback 8
Weingroßhandlung

^

Karlsruhe , Kaiser-Allee 15 .
>0000008000000

pra . HLt . Lrs .nze
' Brautschleier empfiehlt * *

Na . chf . Krenz -
f str . 4 .

7317

Mittwoch , 30 . Nov . 31
im Chemisaal der tcchn .

Hochschule
„ Im ewigen Eis des
Berner Oberlandes ".

Vortrag
mit Lichtbildern

dom Obmann der Orts¬
gruppe Zürich

Genoffe Walter Escher
Beginn pünktlich 8 Uhr.

Slsrtt. fierbanlr.
Kleischabgabe *“ <

Mittwoch. 9—11 Uhr
Nr . 2001 bi« 3300
Samstag , 9—10 Uhr

Nr . 2801 bis 2000 .

erhalten Sie bei günstigen
Bedingungen und Raten¬
zahlungen durch 7206

L . Engelhard ,
Sartenstr . 11 , Hth . HI.

Linen einzelnen

Ehering
zu kaufen gesucht . Bon
wem sagt die Geschäfts¬
stelle des Votksfreund.

! Diwans !
i Chaiselongues i
neue , mit u . ohne Decken,
prima Ware zu noch btll .
Preisen . Bolstermöbcl -
ÜauS B . LOhler ,
Schützenftraße 25 .

StädtiscbeBekkidimassteik

Ähil -Mufflims
wegen raschester Auflösung .

Wir empfehlen solange Vorrat reicht zn äußerst billigen
Preisen r

Herren-, Burschen- und Knabenanzüge in allen
Größen

Herren-Ülster von Mk . 130 .— an
Knaven -Mäutel von Mk. 80 .— an
Mädchen - Wintert leider in allen Größen und

Preislagen
Kinderstiefel in schwarz und braun 2688
Männer-Normaihemdeu Mk . 38 .—.

MMul >ihi>IleLWL -n»ZWW«ftr.is».
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends ^ Uhr.

Dirnötng den November 1921 Sciif 8

AKeiitt-Msuhmduu»
„Sßliiiatiir L!L'L °

Am Samstag , de» 8 . Dezember , abends
8 Uhr , findet im Lokal „Zur Den,scheu Eiche",
Augartenstraße , unser«

Aenerai -ttei'ZsmmlMg
statt . Tagesordnung :
1. Jahresbericht 13. Anträge
2 . Neuwahld .BerelnSleitnng 14. Verschiedene?.

Anträge hierzu müssen bis Samstag abend vor
der Versammlung eingereicht sein .

Die BereinSleiinug .

r
B Künstlerhaus
Sonntag , 4 . Dez ., 8 Uhr

Tanz - Abend

Aenne Osborn
unter Mitwirkung des Pianisten

Pani Meyer aus Frankfurt .
Karten zu 16 —, 12.—, 9 .— u . 6 .—

(elnschl . Steuer ) bei 7319 |
Kurt Heufeldt

Dienstag , den 29. November :

Bad.Landestheater Konzerthaus.
7b . n . VslOUhr . Ji . 25 .—

Tb . Gern . B . V . B.
Nr . 1051—1450

Die weisse Dame .

7 bis »/.IO Uhr
Volksbühne C 6

Der zerbrochene Krug
Der eingebildete Kranke

| Mathilde Andlauer |
| Wilhelm Schwerdt |
| Verlobte | |

^ Karlsruhe, Novemler 1921 . ^

Die Eintrittspreise für die Eisbahnen im Stadt¬
garten sind neu sestgesetzt worden. Darnach haben
zu zahlen :

1. sür einmaligen Eintritt : a ) Inhaber von
irten -JahreSkarten : Erwachsene 1.50 A ,

Kinder 1.— Ji . b ) sonstigePersonen : Erwach¬
sene 3 Ji , Kinder 2 Ji .

2. sür jederzeitigen Zutritt (Dauer - Karten ) :
a ) Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten :
Erwachsene 10 Ji ., Linder 6 Ji , b ) sonstige
Pertonen : Erwachsene 20 Ji , Kinder 15 Jt .

Al? . Kinder " gelten jugendliche Personen im Alter
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre . Dauerkarten
können bei den beiden Stadtgarteneinnet ,
(Nord- und Südeingang des StrdtgartenS ) v
k MtS . an gelöst werben . Sie werden auf den Name»
des Inhabers ausgestellt und sind nicht übertragbar .
Die Siabtgarten -Jagreskarten sind beim Eintritt in
den Garten mit de» Eisbahnkarten jedesmal borzu¬
zeigen. 2690

Karlsruhe , den 24. November 1921 .
Das BLeaeemeisteramt .

Kleinverkansspttise sür Srmöje und Obst.
Für die Zeit vom 30 . Nov . bis s . Dezember 1021
gelten für das Stadtgebiet Karlsruhe folgende Richt¬

preise :

Gemüse :
Blumenkohl . .
Endivien Stück
Feldsalat . Wb.
GelbcRüben . ohne

Kraut . . . .
Kohlrabi . . .
Karotten mitKraut
Kartoffeln
Meerrettig
Mangold

Rettig .

Rosenkohl
Rt . Rüben o . Kraut
Rotkraut
Sellerie .
Spinat

Pfund
bis 450
bi« 80
bis 180
Pfund
dis 110
60—80
bi8 120
bis 120

800
30

Stück
bi? 30
Pfund
bi, 250
biS 60

140
bi » 150
biS 70

Weißkraut
Weiße Rüben
Winterkohl . .
Wirstng . . .
Zwiebeln . .

Obst
Edelobst . . <

l . . .Eßäpfcl
Eßblrnen
Kochäpfel . .
Kochdirnen . .

Christbänmchen,
Rottanne v . Im
Länge . . .
bis 2 m Länge
Weißkanne
dis 2 m Länge

Pfund
120

30
50
70

biS 140

n. Güte
bis 230
bis 210
bis 190
biS 190

Stück
bis 500
bis 900

b . 1200
Auf Grund der Bekanntmachung der nädt . Preis -

prüsungsstelle Karlsruhe vom- 20. August 1920 sind
die Klemverkäuser in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
PreisbrüfungSstelle abgestempelten Preisaushang so¬
wie an den Berkaufsständen und Warenbehältern
ein Preisschild anzubringen : wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren deS Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 2689

Karlsruhe , den 25 . November 1921.
Der städt . PreiSpriifunzs - nnd UeberwachnngS -
ausschnß für Marktwaren » Obst nnd Gemüse .

Die Bezirkspreisprüiungsstelle Karlsruhe -Land .

Baden - Baden .

BikhMlung m l. Dezember 1921.
Am I . Dezember ds . IS . findet eine Zählung der

Bestände an Pferden , Rindvieh , Schafen , Schweinen ,
Ziegen , Federvieh , Kaninchen, Bienenstöcke» und
Hunden statt .

Die Zählung erfolgt von Hau? zu Hau ? durch
Beaustragre des Stadtrats , welche mit den ent¬
sprechende» Auswetjen versehe» stnd . Die Zähler
find zwecks Ermittelung zählungspflichtiger Tiere
bcsugt, Gebäude und sonstige Räumlichkeiten zu be¬
treten . Die Einwohnerschaft wird aufgesordert , die
Zähler durch wahrheitsgemäße vollständige Angaben
u unterstützen. Findet stch aus irgend einem Grunde

zu sechs
' Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

10000 Mark — bestraft ; auch kann Vieh. dessen Bor -
handensein verschwiegen worden ist, im Urteil sür den
Staat verfallen err .ärt werden . , 2692

Baden -Baden , den 26 . November 1921 .
Stadtrat.

KV
“ teil

Ti

Henk ®
Dentvl

'sWasch -

Bleich ' Soüa
unentbehrlichfür IDdscheund Hausputz
Hersteller : Henkel 4 -Cfe. Düsseldorf

Preis das Paket Mk. 2 . 50 .

tzrrr -

zpsMv
Siecker, Pfeile

werden schnell und gut
repariert und poliert .
Herren - n . Damen »

Frificr - Salon 7»s

Eflg. HerliittE
Karlsruhe »

36 Luisenstraße 38.

Wickel- mb
Zigarre»- -

mchennnen
h. sofort W gesucht . 1 »

Couis Mrlkk.
Zigarre» abrike »,

114 Sosteustratze 114 .

Durlacher Anzeige ».
Soüinlbet ». Parlei S »M .

Donnerstag den 1 . Dezember , nachm . 4 Uhr
und abend » 8 Uhr , im „Grünen Hof"

Cicbt^ ildcr-Uorirag .
Redner : Direktor Laube -Leipzig .

Thema des Nachmittagvortrags sür Kinder : '

» Eitle Reise um die Eide"
des Abendvortrags :

» Ein Rundgaug durch eine Eisenhütte
".

Eintrittskarten , ä, 50 Psg . , IMk . u . 2 Mk.,
sind im Vorverkauf und am Saaleingang zu haben.

Wir ersuchen die Einwohnerschaft um zahlreichen ' %
Besuch dieser Beranstailung . 7314

Der Borstand .

Mäücdrn
für alle Hausarbeiten
für sofort gesucht

Frau Reutlinger
Adlerstraße 3

Ußb 3t zieher ,
Ulster , Mäntel , auchselb -
graue , Anzüge , Kosen ,
Schuhe und Stiefel ,
alles aut erhalten , kaufen
Sie billig bei Frtdenberg »

Adlerstraße 82 .

Roch einige erstklassige

SchWMll
mit « ristallspiegel und
Marmor , weiße Küche,

Waschkommode mit
Marmor , einz . Spiegel »
schrauk , weißer Schrank ,

Sofa , Chaiselongue ,
Anzngstoffe , große Vor¬
hänge , sehr preiswert

zu vrrkanfen .

Saiferlr . 69,
Eingang Waldhornstraße ,

Laden Krämer . 7M

B®T Durlach .
Am Mittwoch , den 80 . November ds . Js .,

abends 7 Uhr , findet im geheizten Saale des
Gasthauses zum „Grünen Hof" ein spezieller

LLGULis ' VrrtvGS
von Fra » Dr . med . Braumann aus Heidelberg

über :

NMnkrMheiteliu.dttenVehMnng
statt. — Keine Restauration . — Eintritt 2 Mk.

Hierzu labet freundlichst ein 7315

Verein sür Homöopathie und
Naturheiikunde Durlach .

^ at ‘j €k£ ut

RkpiiMaiiischer
Mzeitzrii

fchwarz-rol - gold
Preis 1 .S0 MK .
Parteibereine 1 .40 Mk .

Bestellungen
bei der Volksbuchhandlung
Karlsrnhe» « dlerstr 1« .

.
' •Ä :

Jtufetdü . •

AlleinheraKeller Werner4 Merhz Ar6 . Main*
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